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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Sie halten die neueste Ausgabe des armafolio
in den Handen.

Vor drei Jahren haben wir das armafolio einem
sanften Redesign unterzogen. Seither haben wir
neue Elemente und Rubriken eingeflhrt. Neu
sind unter anderem die grafischen Visualisierun-
gen von Themen wie zum Beispiel die jahrliche
Armeebotschaft oder die unterschiedlichen Be-
schaffungsarten auf einer Doppelseite. In der
Rubrik «Beschaffungshistorie» schauten wir auf
interessante Beschaffungen zurlck und in der
Rubrik «Meinung» liessen wir Meinungsfiihrer
von ausserhalb armasuisse zu Wort kommen.

Die grosste Neuerung war sicher die Einflihrung
des E-Mag, des armafolios in elektronischer
Form. Neben den Inhalten der Print-Version
lasst das E-Mag weitere, neue Moglichkeiten wie
Filme, mehr Fotos oder Audio-Aufnahmen zu.

Seit dem Redesign wurden —mit dieser Ausgabe
- sechs Magazine publiziert. Also weder ganz-
lich neu noch schon lange etabliert. Der richtige
Zeitpunkt, um einmal nachzufragen.

Fir die nachste Ausgabe planen wir eine er-
weiterte Umfrage Gber das armafolio, um im
Anschluss daran aufgrund der Riickmeldungen
das armafolio weiter zu entwickeln.

Unsere Absicht ist es, die Aktivitaten und Aktu-
alitdten von armasuisse in Berichten und Bei-
tragen abbilden und auch Themen aufnehmen
zu konnen, die an uns herangetragen werden.

Flr diesen Anspruch sind wir um lhre geschatzte
Riickmeldung froh —bereits heute und generell.

Kaj-Gunnar Sievert
Leiter Fachbereich Kommunikation

Cheres lectrices, chers lecteurs,

Vous tenez en main le tout dernier numéro de
l'armafolio.

Il'y a trois ans, l'armafolio a fait l'objet d’une
légeére refonte. Depuis lors, nous avons intro-
duit de nouveaux éléments et de nouvelles
rubriques. Par exemple, les visualisations gra-
phiques du message annuel sur l'armée ou des
différents types d’approvisionnement sont dé-
sormais présentées sur une double page. La
rubrique « Beschaffungshistorie » fait le récit
d’acquisitions historiques intéressantes tandis
la rubrique «Opinion» donne la parole a des
personnalités influentes extérieures a arma-
suisse.

La plus grande nouveauté a certainement été
l'introduction de 'E-Mag, la version électro-
nique de 'armafolio. En plus des contenus de
la version papier, 'E-Mag offre des possibilités
inédites telles que des films, des enregistre-
ments audio et davantage de photos.

Depuis la refonte, six magazines ont été pu-
bliés, le présent numéro inclus. La version ac-
tuelle n’est plus tout a fait nouvelle, sans étre
encore trop solidement établie. C’est donc le
moment idéal pour vous demander votre avis.

Dans le prochain numéro, nous prévoyons d’ef-
fectuer un vaste sondage sur 'armafolio afin de
continuer a développer le magazine sur la base
de vos retours.

Notre intention est de mettre en lumiere les
activités et les actualités d’armasuisse dans
des comptes-rendus et des articles, mais aus-
si d’aborder des thémes que vous nous aurez
soumis.

Nous apprécions donc vos feedbacks — que
vous nous les faisiez parvenir maintenant ou
ultérieurement.

Kaj-Gunnar Sievert
Responsable communication



INHALT

24 h bei armasuisse

Knapp 850 Menschen sind jeden Tag flr armasuisse in
der ganzen Schweiz im Einsatz. Was innerhalb von 24
Stunden an den armasuisse Standorten passiert, zei-
gen die Einblicke in den Arbeitsalltag der armasuisse
Angestellten.
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Projektabschluss militarische
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Nach zahlreichen Herausforderungen konnte per Ende
Oktober 2019 das Projekt «Militarische Luftlagever-
breitung neue Generation» (MILVE NG) erfolgreich
abgeschlossen werden.
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VERANSTALTUNG

Industrieorientierung
armasuisse 2019

Auch in diesem Jahr stiess die von armasuisse
veranstaltete Industrieorientierung auf grosses
Interesse. Am 7. November 2019 trafen sich tiber
250 Vertreterinnen und Vertreter aus Wirtschaft,
Politik, Verwaltung und Armee in der Mehrzweck-
halle der Kaserne in Bern. Im Zentrum der diesjahri-
gen Industrieorientierung von armasuisse standen
Referate zum Thema «Campus — Fabrik — Kaserne:
Innovationen fiir die Sicherheit». Auf Einladung
des Rustungschefs Martin Sonderegger referierten
der Chef der Armee, Korpskommandant Philippe

Rebord, sowie die Bundesratin Viola Amherd. Die
wichtigsten Entscheidungstrager fiir die Belange
der Schweizer Armee referierten und diskutierten
mit den anwesenden Gasten insbesondere liber das
Thema Sicherheit durch Innovation.

WISSENSCHAFT UND TECHNOLOGIE

VBS starkt Cyber-Defence-
Partnerschaft mit ETH Zirich

In Anwesenheit von Bundesratin Viola Amherd,

Chefin VBS, er6ffnete der Cyber-Defence Campus am

7. November 2019 sein drittes Labor. Es komplettiert den
Verbund dreier Standorte, mit denen Bund, Hochschulen
und Wirtschaft sich vernetzen, um der wachsenden
Bedrohung aus dem Cyber-Space wirksam zu

begegnen. «Weltweit hat sich die Sicherheitslage in

den letzten Jahren verschlechtert. Ein Aspekt davon

ist die wachsende Gefahr aus dem Cyber-Raum», so
Viola Amherd. «Deshalb ist flir mich vollig klar, dass
Cyber-Gefahren in einer modernen Sicherheitspolitik
Prioritat haben mussen.» Die Partnerschaft eroffnet
neue Wege der offenen Zusammenarbeit zwischen den
Forschern, der Industrie und armasuisse Wissenschaft
und Technologie. Der Eréffnungsfeier folgte am 19. und
20. November eine zweitdgige Konferenz zum Thema
«Aviation Cyber Security». Die Konferenz warf einen
Blick auf mogliche zukiinftiger Cyber-Attacken und auf
geeignete Sicherheitsbemuhungen.
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Great Start!

Zertifizierter
Lehrbetrieb

819 - 5/20

armasuisse ist ein
«Qreat Start»

Schweiz

Das Unternehmen «Great Place to Work» zeichnete
armasuisse basierend auf einer Lernendenumfrage und
der Ausbildungskonzeption mit dem Zertifikat «Great
Start» zu einem der besten Lehrbetriebe der Schweiz aus.
armasuisse konnte ganzheitlich Gberzeugen und glanzte
insbesondere damit, dass sich die Lernenden sehr
willkommen und integriert fiihlen, sowie dass mit den
Lernenden sehr flrsorglich umgegangen wird.

Excellence Award der
NATO fiir armasuisse
Immobilien

Das Kompetenzzentrum Boden VBS war Teil eines NATO-Fachteams
(USA, CAN, GBR, NOR, FIN, DEN, CHE) welches 2019 mit dem «AVT
Panel Excellence Award» fir zwei hervorragend durchgefihrte Kurse
zum Thema Probenentnahme ausgezeichnet wurde.

Militarische Truppen auf der ganzen Welt miissen regelmassig auf
Schiessplatzen trainieren, um fir den Ernstfall bereit zu sein. Die
dabei entstehenden Munitionsrickstande konnen dazu fihren, dass
bestimmte Flachen mit chemischen Riickstanden belastet sind und
saniert werden mussen. Vor einer Sanierung muss die Verteilung der
chemischen Rickstande genau untersucht werden.

Die Spezialisten des NATO-Fachteams vermittelten bis Ende 2018 mit
Feldkursen theoretische und praktische Grundlagen:
Auf einem Schiessplatz der britischen Armee in Cranfield
(GBR) haben die 55 Kursteilnehmenden aus 18 Nationen @
gelernt, wie Boden- und Wasserproben standardisiert a
entnommen und laborgerecht aufgearbeitet werden.

Im armafolio

Die Mitarbeit in NATO-Fachteams bietet fir die Schweiz E-Mag

immer wieder die Gelegenheit, internationale technische At e
- ein Video

Standards mitzugestalten. dazu.




Mitglieder der
Rustungskommission

Am 27. November 2019 hat der Bundesrat die Mitglieder
der ausserparlamentarischen Kommissionen fiir die
Legislatur 2020 bis 2023 gewdhlt.

In der RUstungskommission, die bei armasuisse
angegliedert ist, werden in der Legislatur 2020 bis
2023 die folgenden Personen Einsitz nehmen:

Bisher; Hans-Jorg Bartschi (Prasident), Armin
Berchtold (Vize Prasident), Fritz Gandert, Christophe
Gerber, Christian Gusset und Henrique Schneider,

und neu; Sonja Amport, Corina Eichenberger-Walther,
Stefanie Frey und Thomas Vogel.

Die Rustungskommission ist in wesentlichen
Rustungsfragen ein beratendes Organ des
Rustungschefs und wirkt als Bindeglied zwischen
Wirtschaft, Forschung, Wissenschaft und armasuisse.

Die Kommission nimmt insbesondere im Auftrag

des Ristungschefs Stellung zu Themen wie
Umsetzung und Anpassung der Ristungspolitik VBS,
Arbeitsteilung zwischen Wirtschaft, Verwaltung

und Armee, Begleitung strategischer und politisch
bedeutsamer Projekte von armasuisse, Sicherstellung
von Kernkompetenzen der Schweizer Industrie und
Forschung und Entwicklung der Organisation von
armasuisse.

Der Rustungschefs kann der Kommission bei Bedarf
weitere Themen zur Bearbeitung unterbreiten

oder Vorschlage der Kommission im Rahmen ihres
Aufgabengebietes aufgreifen.
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Mittlere Fliegerabwehr

Das Projekt Mittlere Fliegerabwehr Nutzungsverlan-
gerung hat im Hinblick auf die volle operationelle
Einsatzfahigkeit einen wichtigen Meilenstein erreicht.
Mittels Lasttest wurde die maximale Anzahl von
Feuereinheiten gleichzeitig eingesetzt und dabei die
Belastbarkeit der Kommunikationslésung verifiziert.
Dabei flihrten Miliz-Einsatzoffiziere ab der Einsatz-
zentrale der Luftwaffe gleichzeitig drei unabhangige
Auftrdge mit jeweils acht Feuereinheiten in Emmen, in
Bettwil und auf dem Flab-Schiessplatz S-chanf durch.
Im Einsatz war die Mittlere Fliegerabwehrabteilung 32
(M Flab Abt 32) sowie Krafte und Mittel des Lehrver-
band Fliegerabwehr 33 (LVb Flab 33) und der
Fihrungsunterstitzungsbrigade 41/SKS (FU Br 41/SKS).

Watt dOr 2020:

Projekt strebt markante
Reduktion des
CO,-Ausstosses an

armasuisse Immobilien nimmt am Wettbewerb «Watt

dOr 2020» teil, dem Glitesiegel fiir Energieeffizienz. Mit
dem Projekt «Energieplanung Areale» steigt armasuisse
Immobilien ins Rennen um die begehrte Auszeichnung,
welche vom Bundesamt flr Energie jahrlich verliehen wird.
Im Rahmen des Projekts werden schweizweit Gebaude

und haustechnische Anlagen auf tiber 50 VBS-Arealen
systematisch erfasst und standardisiert beurteilt. Der
Energiebedarf und CO,-Ausstoss kann pro Gebaude wie
auch pro Areal visualisiert werden. Energiespezialisten leiten
daraus konkrete Energie- und CO,-Sparmassnahmen ab.

Die Halfte der Areale ist beurteilt und bereits stehen

uber 2000 einzelne Effizienz- und CO,-Massnahmen

zur Umsetzung bereit. Dank diesen Massnahmen kann
das Immobilienportfolio aktiv, kosteneffizient und
ressourcenschonend gesteuert und die Zielvorgaben des
Energiekonzepts VBS 2020 erreicht werden: Gemessen am
Basisjahr 2001 soll der Anteil der erneuerbaren Energien
um 50 Prozent steigen, bei gleichzeitiger Reduktion des
CO,-Ausstosses um 30 Prozent.
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Messungen erfolgen immer Mitte Jahr

Darstellung des CO2-Ausstosses der 54 Areale (in Tonnen CO2
pro Jahr). Der Anteil Heiz6l und Erdgas am gesamten Energie-
mix nimmt seit dem Jahr 2009 tendenziell ab, wahrend der
CO2-Ausstoss ebenfalls kontinuierlich sinkt.

Weitere Informationen: www.wattdor.ch
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Abbildung 1: Permanente Darstellung der Luftlage (links) mittels MILVE auf der Fiihrungswand in der

Operationszentrale der Luftwaffe in Diibendorf.

Projektabschluss militarische Luft-
lageverbreitung neue Generation

Nach einigen gemeisterten Hurden und zahlreichen Herausforderungen konnte
per Ende Oktober 2019 das Projekt «Militarische Luftlageverbreitung neue

Generation» erfolgreich abgeschlossen werden.

Texte: Pierre Haldemann und Roland Fehr

Am 2. Oktober 2019 war es soweit: Der Vorsitzende der
Projektaufsicht Fihrungs- und Informations-System der Luft-
waffe (FIS LW), Brigadier (Br) Werner Epper, sprach die fir
einen Projektleiter wichtigsten zwei Worter aus: «Antrag
genehmigt». Dabei ging es nicht um irgendeinen Antrag,
sondern um die Freigabe «Fit for Mission (F4M)» fir das
Projekt «Militarische Luftlageverbreitung neue Generation»,
kurz MILVE NG. Dies war der offizielle Schritt zur System-
Ubergabe in die Nutzungsphase und zum Projektabschluss,
welcher formell Ende Oktober stattgefunden hat.

Das System MILVE im Einsatz

«Eine der Hauptaufgaben der Luftwaffe ist die Beschaffung
und Verbreitung von Nachrichten sowie Informationen zu
Gunsten der politischen und militarischen Fihrung», erklart
Br Epper. Dazu gehort auch die Verbreitung der erkannten
Luftlage, des sogenannten «Recognized Air Picture (RAP)»,

BRIGADIER WERNER EPPER
«MILVE ist ein wichtiges System fir die Luftwaffe. Einerseits
im Hinblick auf die sogenannte Situational Awareness> und
andererseits zur Erfillung des politischen Auftrags, mit den
Nachbarstaaten die Luftlage auszutauschen»
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Das System
leistet rund um
die Uhr einen
wesentlichen
Beitrag zum
Situations-
bewusstsein und
dient zudem
der Auswertung
und Analyse
der Luftlage mit
Funktionen.

welches den Entscheidungstragern in der Einsatzzentrale Luft-
verteidigung (EZ LUV) dauernd und in allen Lagen auf dem
Luftraumiiberwachungssystem FLORAKO zur Verfligung steht.
Doch, wie Br Epper anfligt: «Die Mitarbeitenden in der
EZ LUV sind nicht die einzigen Nutzer, die bei ihrer tagli-
chen Arbeit auf ein RAP angewiesen sind.» Unter anderem
sind auch die Operationszentrale der Luftwaffe in Diben-
dorf (Abbildung 1), die skyguide-Fluglotsen im Kontroll-
turm oder die Nachbarstaaten im Rahmen der bilateralen
Staatsvertrdge auf ein jederzeit aktualisiertes Luftlagebild
angewiesen. Deshalb wurde im Rahmen des Projektes das
System MILVE weiterentwickelt, welches das RAP an alle
Nutzer verteilt und ihnen zur Verfligung stellt. MILVE ist
allerdings nicht fir die Flugverkehrskontrolle, englisch
«Air Traffic Control (ATC)», und taktische Flugsicherungs-
aufgaben zugelassen. Deshalb darf es lediglich als Unter-
stutzungs- und nicht als alleiniges Entscheidungssystem
verwendet werden. Das System leistet rund um die Uhr
einen wesentlichen Beitrag zum Situationsbewusstsein und
dient zudem der Auswertung und Analyse der Luftlage mit
Funktionen wie z.B. Replay. Eine besondere Herausforde-
rung stellt der Austausch der grenznahen Luftlage mit
den entsprechenden Nachbarstaaten dar. Im Gegensatz
zur bisherigen MILVE, dem sogenannten «Legacy System»,
welches das Ende seiner Nutzungsdauer schon langer tiber-
schritten hat, erfullt das neue MILVE-System auch weiter-
gehende Anforderungen, wie z.B. die Filterung von Daten.
Die auf dem Luftraumiberwachungssystem FLORAKO oder
auf der MILVE dargestellten Flugobjekte werden als so-
genannte «Tracks» bezeichnet und geben unter anderem
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Informationen Uber Identifikation, Geschwindigkeit, Rich-
tung, Callsign und Flughohe (Abbildung 2).

Das Projekt MILVE NG

Eine Rahmenbedingung des Projektauftrags war die Integrati-
onvon MILVE in die bestehende Einsatz-Infrastruktur, respek-
tive die bewahrte FIS LW-Plattform. Die Reduktion der Anzahl
Plattformen hat neben durchgangigen Prozessen auch Ein-
sparungen bei den Betriebs- und Unterhaltskosten zum Ziel.
Wahrend der Initialisierungsphase wurden mittels Demons-
tratoren die Anforderungen aufgenommen und prézisiert.
Diese Vorgehensweise hat sich sehr positiv auf die Qualitat
der Grundlagen ausgewirkt und eine zeitnahe Ausschrei-
bung ermdglicht. Es wurden drei Firmen eingeladen, ein
Angebot fir die Realisierung der Applikation einzureichen.
Nach einer griindlichen Evaluation erhielt anfangs 2014 die
Firma Atos den Zuschlag.

Die Realisierung der Funktionalitdten war mittels drei Re-
leases geplant, welche aus Synergiegriinden mit jenen des
FIS LW synchronisiert wurden. Ein weiterer wichtiger Mei-
lenstein war der Entscheid zur Verwendung einer Luftlage-
darstellungs-Software, welche auf Echtzeitdarstellungen von
Flugobjekten ausgerichtet ist (Abbildung 3).

Nach dem Kick-Off ging es in grossen Schritten mit der Um-
setzung vorwarts. In der Konzeptphase wurden in mehreren
Workshops und in enger Zusammenarbeit mit dem Bedarf-
strager die Spezifikationen erarbeitet und finalisiert. Das erste
Release konnte plangemdss noch im selben Jahr eingefihrt
werden. Mit der Einflhrung des zweiten Releases, welches
die wichtigsten Funktionalitdten beinhaltete, konnte rund ein
Jahr spater bereits mit dem Riickzug der alten MILVE gestartet
werden. Durch die Realisierung und Einflihrung des dritten,
und gemass urspringlicher Planung letzten Releases, nahmen
die Herausforderungen markant zu. Es zeigte sich in der Folge
jedoch, dass zusatzliche Releases notig sind.

Die grosste Herausforderung lag dabei bei der Anbindung
der Nachbarstaaten fur den Austausch der grenznahen
Luftlage. Neben den technischen Herausforderungen be-
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Abbildung 2: Darstellung von sogenannten «Tracks» im System MILVE mit Informationen
zu Identifikation, Richtung, Callsign und Flughdhe der Luftfahrzeuge.
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Abbildung 4: Netzperimeter Verteidigung (NPV) zur sicheren Anbindung

der Partnerstaaten

treffend die Bereitstellung des Netzperimeters Verteidi-
gung (Abbildung 4), kurz NPV, musste auch die Frage der
dazu ndtigen und glltigen Network Policy geklart werden.
Nach einigen Hirden, daraus resultierenden, ungeplanten
Aktivitaten — wie die Entwicklung eines zusatzlichen, soge-
nannten «CHE RAP Clients» —und mehreren Antragen um
Projektverlangerungen, konnte das Projekt schliesslich mit
der Einfihrung des siebten Releases 2019 abgeschlossen
werden.

Projektziele

Im Projektauftrag MILVE NG waren zu Beginn vier Ziele de-

finiert, welche vollumfanglich erreicht wurden:

— Die Portierbarkeit auf die Plattform FIS LW konnte bereits
mit der Einflihrung des ersten Releases bestatigt werden;

— Das Ziel der Weiterverteilung und Darstellung einer ein-
heitlich identifizierten Luftlage beinahe in Echtzeit wurde
im Mai 2018 erreicht, mit der Einflihrung einer erhdhten
Taktrate von zehn auf finf Sekunden;

— Mit der erfolgreichen Anbindung der Nachbarstaaten
wurde die Interoperabilitat mittels Einsatz von internatio-
nal gebrauchlichen Protokollen und Schnittstellen erfillt;

— Die Lauffdhigkeit auf Standard-FUB-Geraten ist gegeben,
da die Applikation sowohl auf FIS LW als auch mit dem
CHE RAP Client funktioniert.

Erfolg ist, wenn der Kunde zufrieden ist

Misst man den Projekterfolg am klassischen Projektmanage-
ment-Dreieck «Leistung-Termine-Kosten», kann man nicht
wirklich von einem solchen sprechen. Dies hauptsachlich
wegen den mehrmaligen Terminverschiebungen. Was die
Kosten betrifft, ist das Projekt trotz der Verzogerungen nur
marginal Uber die dafiir gesprochenen Kredite hinausge-
gangen. Ein Erfolg kann aber definitiv bei der Leistung, re-
spektive der Funktionalitdt der gefundenen neuen Losung
verbucht werden. Das neue MILVE-System lduft bereits seit
mehreren Jahren stabil und zur vollen Zufriedenheit von
taglich Gber 200 Benutzerinnen und Benutzern. Die Luft-
waffe als Hauptbedarfstragerin hat bestatigt, dass sie mit
der eingeflihrten MILVE-Losung sehr zufrieden ist.

Zum Projektabschluss bedankte sich Br Epper herzlich bei
der Projektleitung fiir den guten Einsatz und die Ausdauer.
Sein Fazit: «Missten wir neben den klassischen Projekt-
management-Erfolgsfaktoren einen einzelnen zusatzlichen
hervorheben, ware es zweifellos die gute Zusammenarbeit
im Projekt, inklusive den beteiligten Mitarbeitenden der
Industrie. Alle waren tatkraftig am Projekterfolg beteiligt.
Herzlichen Dank!»

" AE14ZE

Abbildung 3: Darstellung der MILVE-Oberflache mittels der
Luftlagedarstellungs-Software LUCIAD Lightspeed®.
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Ich taufe dieses Boot
auf den Namen....

Am 16. Juni 2019 fand in Luzern in der Werft von Shiptec AG die Bootstaufe

des Patrouillenboot 16 statt. Diesem feierlichen Anlass wohnten verschiedene
Vertreter aus Politik, Wirtschaft und dem VBS bei.

Texte: Jacqueline Stampfli

Rausgeputzt und schon geschmickt mit dem nautischen
Flaggenalphabet. So warteten die vier neuen Patrouillen-
boote hintereinander am Steg festgemacht auf ihren gros-
sen Auftritt.

Der Luzerner Regierungsrat Paul Winiker eroffnete den
feierlichen Anlass mit einer Grussbotschaft und sprach al-
len involvierten Parteien seinen Dank im Namen des Wirt-
schaftsstandorts Luzern aus.

Anschliessend richtete der Kommandant des Lehrverban-
des Genie/Rettung/ABC Brigadier Stefan Christen ein paar
Worte an die geladenen Gaste. Er dankte allen Beteiligten

fir ihre Arbeit und erlduterte die Bedeutung der Patrouil-
lenboote flr die Schweizer Armee sowie deren Einsatz. Sie
dienen der Uberwachung der Grenzgewasser, unterstiitzen
andere Truppenverbande und helfen bei Seerettungen. Zu-
dem kommen sie beim Grenzwachtkorps fur den Grenzpo-
lizei- und Zolldienst zum Einsatz. Alles wichtige Aufgaben
der Schweizer Armee, um ihre Rechte auf Grenz- und Bin-
nengewasser durchsetzen zu konnen.

Der Leiter Kompetenzbereich Landsysteme bei armasuis-
se Reto Maurer, blickte auf den Beschaffungsprozess der
vergangenen Jahre zurtick und unterstrich die positiven

®
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Unterwegs mit

dem Patrouillen-
boot 16! Sehen
Sie dazu das
Video im
armafolio E-Mag.




Mittlerweile hat armasuisse acht Boote an die Logistikbasis der
Armee abgegeben. Bis in einem Jahr sollen alle vierzehn Boote
inklusive umfangreichem Zubehér und Logistikmaterial fertig-
erstellt und der Armee flir den Einsatz ibergeben sein. Ende

Oktober haben die Bootsschiitzen der Rekrutenschule die erste
Ausbildung mit den neuen Patrouillenbooten abgeschlossen.

Die grosse
Bildergalerie
finden Sie
im armafolio
E-Mag.

o

wirtschaftlichen Aspekte, die sich dadurch fir die Schweiz
ergaben. Mit dem Bau der Boote wurde die finnische Firma
Marine Alutech Oy Ab als Generalunternehmen beauftragt,
diese ging mit der Luzerner Firma Shiptec eine Partnerschaft
ein. Dadurch wurden acht der insgesamt vierzehn Boote in
Luzern ab Rohbau endausgebaut sowie alle Boote flr die
Abnahme fertiggestellt. Es blieb somit viel Wertschopfung
in der Schweiz.

Nach Abschluss der Ansprachen versammelten sich die
Gaste auf dem Steg vor den vier Patrouillenbooten. Die
drei Taufpatinnen, die Thurgauer Regierungsratin Cornelia
Komposch, die Solothurner Regierungsratin Brigit Wyss
sowie Jacqueline Stampfli, stellvertretende Leiterin Kommu-
nikation armasuisse, nahmen ihren Platz ein. Der Taufakt
konnte beginnen.

Die Taufe

Frau Komposch taufte das erste Boot. Sie hielt die an ei-
nem Seil befestigte Sektflasche in den Handen und sprach
die Worte: «Ich taufe dieses Boot auf den Namen Venus»
und liess die Flasche los. Sie zerschlug am Bug unter dem
Applaus der Gaste.

Das zweite Boot wurde von Frau Wyss auf den Namen «Ura-
nus», das dritte erneut von Frau Komposch auf den Namen
«Saturn» getauft. Beim vierten Boot hatte ich die Ehre,
Taufpatin zu sein. Ich taufte es auf den Namen «Antares».
Zum Abschluss des feierlichen Anlasses wurden alle Gaste
zu einer Bootsfahrt mit den Patrouillenbooten auf dem
Vierwaldstattersee eingeladen.

WARUM WERDEN SCHIFFE GETAUFT?

Bereits seit dem vierten Jahrhundert vor Christus gibt es Schiffs-
taufen. Damals galten diese als Besanftigungsmittel der Gotter
mit dem Ziel, dass die Schiffe wahrend der Seereise unversehrt
blieben. Ausserdem linderten Schiffstaufen die Angste der Seefah-
rer und machten das Schiff resistent gegentiber unberechenbaren
Winden und Ungeheuern.

Auch heutzutage dienen Schiffstaufen als eine Art Tradition, um
dem Schiff und seiner Besatzung Glick und Wohlergehen auf
dem Weg zu geben. Ein weiterer Grund fir Schiffstaufen ist der
Aberglaube, da ein Versaumnis der Schiffstaufe als «bdses Omen»
gilt. Ein bekanntes Beispiel ist die Titanic, die als ungetauftes
Schiff wahrend ihrer Jungfernfahrt sank.

Quelle: www.captain-kreuzfahrt.de
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24 h bei armasuisse

Aufgeteilt in sieben Kompetenzbereiche sind knapp 850 Menschen
jeden Tag fur armasuisse im Einsatz. Nicht alle arbeiten am
Hauptstandort in Bern, sondern Uber die ganze Schweiz verteilt und
an zwei Auslandsstandorten. Was innerhalb von 24 Stunden an den
armasuisse-Standorten passiert, zeigen die folgenden Einblicke in
den"Arbeitsalltag verschiedener armasuisse Angestellter.

Texte: Elianne Egli
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Seit vier Jahren ist Nizar Khélifi fir armasuisse tatig. In
seiner taglichen Arbeit sorgt er nicht nur dafir, dass

alle Mitarbeitenden des Hauptstandortes armasuisse
rechtzeitig ihre Post erhalten, sondern auch, dass die
Fahrzeuge immer betriebsbereit sind. Damit niemand auf
einen Dienstwagen verzichten muss, ist eine gute Planung
entscheidend — ganz speziell zu den Pneuwechsel-Zeiten
im Frihling und Herbst.

Jeden Morgen wird die angelieferte Post von einem
unserer Mitarbeitenden (RSI) abgeholt. Im Schnitt
kommen téglich ca. hundert Briefe plus Pakete, welche
an die jeweiligen Abteilungen verteilt werden.

Flugplatz Emmen,
8.23 Uhr

Seit dem Jahr 2016 ist Christoph Schneider fir armasuisse
im Cockpit. Geschatzte 3000 Flugstunden hat er schon
hinter sich. Zusammen mit sieben weiteren Jet-, Heli-,
und Drohnenpiloten ist er als Pilot fir die Flugerprobung
armasuisse tatig. In dieser Aufgabe testet und evaluiert
er nicht nur neue maégliche Luftfahrtsysteme fir die
Luftwaffe, auch Modifikationen der bestehenden
Flugzeuge missen erprobt und fir die Luftwaffe
freigegeben werden.

Bevor er mit dem F/A-18 Hornet fiir den Testflug abhebt,
leitet der Testpilot Christoph Schneider das Briefing mit
den Flugversuchsingenieuren Thomas Baumgartner

und Lars Strebel (v.L.n.r.). Jeder Flug wird genauestens
besprochen, damit jeder weiss, was zu tun ist. Nach der
Landung wird der Flug nochmals nachbesprochen. Pro
Flugstunde kommen so zwischen vier bis zehn Stunden
Vor- und Nachbereitung zusammen.
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Geschiitzmechaniker Hans Jorg Buri, Erprobungs-
ingenieur Jan Keller und Schiessleiter Peter Wyttenbach
(v.l.n.r) richten die Schultergestiitzte Mehrzweckwaffe
(SMW) millimetergenau auf ihr heutiges Ziel, die
Betonmauer im 200 Meter langen Schiesskanal. Damit
die SMW bei ihrem Einsatz reibungslos funktioniert,
muss diese richtig gelagert und transportiert werden.
Getestet wurde sie bisher nur fiir die horizontale
Integration in verschiedene Fahrzeuge der Armee.

Ziel des Testes ist zu erkennen, ob die SMW auch nach
einer vertikalen Integration noch immer imstande ist
zu schiessen. Sie wird es sein und damit alle Beteiligen
zufrieden stellen.

Seit Jahrzehnten werden in Thun im Rahmen von
Munitionserprobung und -Gberwachung Schiessversuche
durchgefihrt. Vor rund 10 Jahren Gbernahm das
Testcenter von armasuisse W+T die Verantwortung dafur.
Um die Thuner Bevolkerung vom Larm zu entlasten,
wurden vor fast 30 Jahren die Larmschutzbauten mitten
im Thuner Wald erbaut. Zu den Larmschutzbauten
gehoren eine Aussenanlage Uber 450 Meter sowie

zwei mit Beton Uberdeckte Schiesskanale Gber 200 und
500 Metern Lange. Diese bieten nicht nur optimale
Sicherheitsbedingungen. Auch grosskalibrige Munition
[dsst sich hier testen, ohne die Thuner Bevolkerung vom
Larm zu storen. Der Sicherheit kommt in solchen Tests
die grosste Bedeutung zu. Verantwortlich dafir sind die
beiden Schiessleiter im Testcenter Peter Wyttenbach

und Christian Michel. Sie Gberwachen in ihrer Position
nicht nur den Schiessversuch, sondern sind auch fir die
Planung aller Versuche zustandig.



Flugplatz Meiringen,
9.58 Uhr

Ressort-Projektleiter Technik (POC-Display) MALS Plus
von F+A, Michael Zobrist (Mitte), testet das kurz zuvor
installierte Softwareupdate.

ARMASUISSE | 24 STUNDEN BEI ARMASUISSE | @

Das Militarisches Anflugleitsystem (MALS Plus) vereint
drei verschiedene Systeme. Der Precision Approach
Radar (PAR) bedeutet grob, dass ein nahe der Piste
platzierter Sensor, Flugobjekte auf ca. 10 Meter genau
erkennen kann. Ausserdem kann der Lotse die Piloten
der landenden Flugzeuge sehr prazise auf die Landebahn
des Flugplatzes leiten. Die beiden weiteren Systeme
Direction Finder (DF) und Airport Surveillance Radar (ASR)
erfassen den Luftraum um den Flugplatz mit zusétzlichen
Informationen, sodass der Lotse aufgrund eines genauen
Lagebildes die richtigen Anweisungen geben kann.

In Meiringen wurde ein Update auf dem PAR-Display von
der Version 1.4 auf 1.5 vorgenommen. Drei Jahre, von der
Idee zur Einfihrung, stecken hinter dem Update auf 1.5.
Die Hauptanderung des durchgefiihrten Softwareupdates
ist der konfigurierbare Approach. Dadurch muss der

Pilot im Anflug nicht mehr eine vordefinierte gerade

Linie «treffen», vielmehr kann die Anfluglinie den
Gegebenheiten des Flugplatzes angepasst werden. Dies
ist besonders bei Flugplatzen von Vorteil, welche — wie
Meiringen — zwischen Bergen liegen. Der Flugplatz lasst
sich demzufolge flexibler anfliegen.
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Bern,
11.03 Uhr

Alles was armasuisse einkauft, gleitet frither oder

spater durch die Hande von Jean-Daniel Oberson oder
seiner beiden Kollegen. Als Leiter der Spedition ist
Oberson fir die Bewirtschaftung von knapp flinftausend
Quadratmeter Lagerflache verantwortlich. Pro Tag
werden hier im Schnitt 1.5 Tonnen Material bewegt.

Um den Uberblick zu behalten, braucht es ein akribisch
verfolgtes System, an das sich alle halten.

Jean-Daniel Oberson hilft einem Chauffeur, die Euro-
Paletten in den Lastwagen zu laden.

Payerne,
11.16 Uhr

Zum Bestandteil des Grossprojektes in Payerne gehort
auch ein Kontrollturm, in welchem unter anderem die
Fluglotsinnen und Fluglotsen ihren Arbeitsplatz erhalten
werden. Die Planungen flr den Bau des Towers haben im
Jahr 2007 begonnen. Der Turm ist technisch hervorragend
durchdacht und auf die Nachhaltigkeit wurde grossen
Wert gelegt. Beispielsweise wurde erstmals sogenanntes
«Sage-Glass» in einem Kontrollturm verarbeitet. Dieses
[asst sich auf sieben Stufen verdunkeln, bleibt dabei
jedoch transparent. Durch die thermische Losung des
Glases werden die Raume im Sommer weniger schnell
erhitzt, gleichzeitig bleibt es im Winter warm. Ebenfalls
wurden 34 Erdsonden zum Heizen und Kihlen plus eine
Holzschnitzel-Heizanlage versetzt. Anfang 2020 ist der
Tower voraussichtlich bezugsbereit.

Ein Grossprojekt wie der Bau des Kontrollturms auf dem
Flugplatz in Payerne kann nur erfolgreich sein, wenn
die Bediirfnisse aller Nutzer in die Planung einfliessen.
Der Baumanager und dipl. Architekt Guido Truffer von
armasuisse Immobilien berat sich daher mit Vertretern
der zukiinftigen Nutzer des Betriebsgebaudes auf dem
Militarflugplatz in Payerne.
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Bern,
11.33 Uhr

Seit 2008 ist Beat Déllenbach fiir das Textillabor
zustandig. Als gelernter Textilveredler stiess er vor
17 Jahren zu armasuisse. Eine seiner Hauptaufgaben
ist die Qualitatskontrolle von Bekleidungs- und
Ausrlistungsgegenstanden.

Unser Qualitdtsmanager Beat Dallenbach testet

im armasuisse Textillabor am Hauptstandort der
armasuisse, ob die Qualitat der Textilien den
Anforderungen entspricht. Hier zum Beispiel wurde das
Gewebe mit einer speziellen Haushaltswaschmaschine
(Typ Wascator FOM 71 CLS) fiinf Mal gewaschen und
dann gemessen. So wird festgestellt, ob das Gewebe
nicht zu stark eingeht.
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Was nach einer Erfindung Hollywoods klingt, ist seit den
80er-Jahren bereits Realitat: Das auf biometrischen Daten
funktionierende neue Zutrittskontrollsystem XXI (ZUKO
XXI) liest die Iris und lasst somit nur identifizierte und
berechtigte Personen in den vorgesehenen, geschitzten
Bereich. Das System muss mit sehr hoher Verfligbarkeit
die Identitdt von Personen eindeutig, sicher und schnell
feststellen kdnnen. Die ZUKO XXI Ausrlstung wird fir
den Zutritt zur Schutzzone 2 eingesetzt, sie erlaubt

die Personenidentifikation, die Vereinzelung und die
Bilanzierung der Personen. Bei einem Brandausbruch
kann das sehr nitzlich sein, da man zu jedem Zeitpunkt
weiss, wer sich in welchem Bereich befindet. Zur
Schutzzone 2 gehoren Raumlichkeiten, in welchen als
vertraulich und/oder geheim klassifizierte Informationen
vorzufinden sind. Zum Vergleich: Die Biros im VZ G1
gehoren zur Schutzzone 1 (keine Personenidentifikation),
der Zugang ist daher mit Badge und nicht durch
biometrische Merkmale gesichert.

Projektleiter Patrouillenboot 16, Christian Gnagi (links),
zeigt seinen Arbeitskollegen anlasslich des Infoanlasses
des KB-Landsysteme das Patrouillenboot 16 auf dem

Vierwaldstattersee.
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Bern,
14.03 Uhr

Isabelle Stauffer lasst sich von Christian Santschi in
der Ausbildungsanlage von armasuisse die neuste
Erweiterung des Zutrittssystems ZUKO XXI zeigen.

Als Projektkauffrau im Kommerz Fiihrungs- und

Aufkldrungssysteme ist sie fiir die Abstimmung der

finanziellen Mittel, die Einhaltung der rechtlichen
Beschaffungsgrundlagen sowie die Ausgestaltung und
Aushandlung der Vertrdage mit den Lieferanten fiir die
Erweiterung von ZUKO XXI verantwortlich.

Christian Gnagi ist Projektleiter Geniematerial im Fach-
bereich Landsysteme schwer und Spezialmaterial. Der
Maschineningenieur FH ist im Dezember 2015 aus der
Bau- und Maschinenbranche zu armasuisse gestossen und
startete seine Tatigkeit mit der Beschaffung von Briicken-
systemen. Anlasslich der Serienfreigabe vor einem Jahr
ubernahm er die Projektleitungsfunktion des Patrouillen-
boots 16.

Der Fachbereich Landsysteme schwer und Spezialmaterial
bearbeitet weit mehr als nur schwere Kampf- und Unter-
stlitzungssysteme fur die mechanisierten Brigaden der
Schweizer Armee. Die Beschaffung umfasst ein breites
Portfolio an Genie-, Rettungs- und Versorgungsmaterial,
Baumaschinen und —geraten, Umschlagmitteln, mobilen
Briickensystemen und eben auch Booten fiir Armee und
Behorden.



Brussel,
21.30 Uhr

-
-

Zu den Aufgaben der beiden Leitenden des Aussen-
standorts Briissel, Eva Herrmann und André Gsell,
gehoren unter anderem der Aufbau und die Pflege eines
grossen Kontaktnetzwerkes. Dieser Aufgabe widmen sie
sich hier an der «Soirée Suisse», dem jahrlichen Empfang
der drei diplomatischen Vertretungen der Schweiz in
Belgien (Botschaft, Mission bei der EU und Mission bei
der NATO).

ARMASUISSE | 24 STUNDEN BEI ARMASUISSE | @

Eva Herrmann und André Gsell sind das erste Jobsha-
ring-Team von armasuisse. Seit diesem Jahr fihren sie

im Doppelpack das armasuisse Blro in Brissel. Beide
arbeiten jeweils in einem Pensum von 60% — mit einem
Tag Uberlappung, damit geniigend Zeit fir Koordination
und Entscheidungen untereinander bleibt. Durch das
Jobsharing erhalten beide die Mdglichkeit, in einer an-
spruchsvollen Rolle im Ausland zu arbeiten und gleicher-
massen an der Erziehung ihrer Tochter mitzuwirken sowie
eine gewisse Flexibilitdt beibehalten zu konnen. Wichtig
fir ein Jobsharing ist, dass die Denkmuster im Team
kompatibel sind und es hilft, wenn man die Starken und
Schwachen des Partners oder der Partnerin kennt und

sie positiv zu nutzen vermag. Fur den Arbeitgeber ist die
Besetzung einer Stelle mit zwei Personen statt mit einer
Person mit administrativem Zusatzaufwand verbunden.
Allerdings gewinnt das Departement durch ein Jobsharing
ein Arbeitsteam, das umsichtig und eigenverantwortlich
mehr Kompetenzen zu vereinen vermag, als eine einzelne
Person.

armafolio 02/19 17



Building Information Model
und Modeling: Wer baut, muss dle

Zukunft mitberu

cksichtigen

Der Bund plant bereits in nachster Zukunft seine Immobilien- und Infrastrukturprojekte
mit der Building-Information-Model-Methode (BIM). Die damit erfassten Daten

lassen sich digital abbilden. Richtig angewendet, ermoglicht BIM effizientere und
kostengunstigere Ablaufe bei der Planung, beim Bau und besonders im Betrieb einer
Immobilie. Die Vorteile der BIM-Methode liegen auf der Hand; bis sie diese jedoch
ausspielen kann, sind neue Zusammenarbeitsmodelle und Organisationsstrukturen

wie auch angepasste Ablaufe notig.

Text: Ralph Fellmann

Die BIM-Methode verbindet die Gebdudegeometrie mit In-
formationen zu Aufbau, Konstruktion und Leistungsfahigkeit
von Bauwerken. Sie besteht aus zwei hochst unterschiedli-
chen Teilen. BIM steht einerseits fir «Building Information
Model», also fir das digitale Abbild des Bauwerks und an-
derseits flr «Building Information Modeling», das heisst fir
die Prozesse, in denen digitale Bauwerksmodelle erzeugt
und genutzt werden. Die Herausforderung und gleichzeitig

18 armafolio 02/19

der Schlussel zum Erfolg liegen in der Zusammenarbeit zwi-
schen den an Planung, Realisierung und Nutzung beteiligten
Projektteams.

BIM ist keine Software, sondern eine Methode

Die BIM-Methode ist weit mehr als nur eine neue digitale
Darstellung: Sie stellt allerhochste Anspriiche an den Pla-
nungsprozess und greift tief in die Arbeitsweise und das




Das Gesamtmodell des
Schweizer Pavillons.
Quelle: 00S AG

traditionelle Rollenverstandnis beim Bauen ein. Bisherige
Berufsausbildungen konzentrieren sich auf fachliche Fa-
higkeiten. Organisationsmanagement und Fiihrungskom-
petenz werden in der Berufsbildung oft als Nebensache
betrachtet. Mit der BIM-Methode braucht es kiinftig jedoch
klar definierte Rollen und Zielsetzungen sowie Regeln in
der Zusammenarbeit mit allen Projektbeteiligten. Was in
der frihen Projektphase aufwandig und zeitintensiv er-
scheint, flihrt im Zuge der Projektierung und Realisierung
—und vor allem im Verlauf des gesamten Lebenszyklus
— zu enormen Qualitatsgewinnen und merklichen Koste-
nersparnissen.

In Zukunft arbeiten alle Branchen der Bauwirtschaft mit
digitalen Modellen und nutzen diese zur Kommunikation,
zur Planung, zum Bau und Betrieb des Werks.

Planung mit der BIM-Methode ist Teamarbeit und sie sollte
maoglichst viele Beteiligte einschliessen. Damit ist auch ein
Auftraggeber wie armasuisse Immobilien gemeint. Dies
bedingt neue Rollen und Anforderungsprofile seitens des
Auftraggebers und seinen Projektleiterinnen und -leitern.
Richtig angewendet, fiihrt die Methode zu Transparenz,
direkter Kommunikation und kurzen Entscheidungswegen.
Wichtig ist bei all diesen Neuerungen, dass sie nicht nur Pla-
nung und Bau beinhalten. Sie missen den ganzen Lebenszy-
klus eines Gebaudes berlcksichtigen, bis und mit Rickbau.

Digitalisierungsstrategie des Bundes umfasst auch
Immobilien

Der Bund sieht in der Strategie «Digitale Schweiz» vor, die
BIM-Methode bis 2021 als Standard fiir Immobilienprojek-
te — und bis ins Jahr 2025 auch fur Infrastrukturprojekte —
einzufiihren. Mit der Digitalisierungsstrategie gehen aber
auch Uberlegungen beziiglich Normen und Standards sowie
kiinftigen Berufsbildern und Stellenprofilen einher. Auch
das offentliche Beschaffungsrecht, dem alle Bauprojekte
des Bundes unterliegen, ist betroffen: Wie missen kiinftig
die Vergabekriterien formuliert sein, um sie bewerten zu
konnen? Wie wird in Zukunft Qualitat definiert? Welche
Anforderungen missen die Unternehmen der Schweizer
Bauwirtschaft kiinftig erfiillen? Dies sind nur einige Fragen,
die es bis zur Einfihrung zu beantworten gilt.

BIM wird auch zur Planung des Schweizer Pavillons an der Weltausstellung
2020 eingesetzt.Quelle: 00S AG

Richtig ange-
wendet, fiihrt
die Methode

zu Transparenz,
direkter Kom-
munikation und
kurzen Entschei-
dungswegen.
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IMMOBILIEN | BUILDING INFORMATION MODELING | @

Das Fachmodell nur mit dem Tragwerk
und der technischen Gebdudeausriistung.

EINHEITLICHES VORGEHEN DER BAU- UND LIEGENSCHAFTS-

ORGANE DES BUNDES BEZUGLICH BIM

e Gemeinsame Strategie: ETH-Rat, Bundesamt fiir Strassen
(Astra), Bundesamt fiir Bauten und Logistik (BBL) und arma-
suisse Immobilien. Die vier Bau- und Liegenschaftsorgane
des Bundes (BLO) erarbeiten — zusammen mit dem Bun-
desamt fir Landestopografie als Geoinformationszentrum
der Schweiz — eine gemeinsame BIM-Strategie, um die An-
forderungen der Strategie «Digitale Schweiz» einheitlich
erfillen zu kénnen.
Erfahrungsaustausch zum Vorgehen: Die Projektleiterinnen
und Projektleiter der vier BLOs treffen sich periodisch zum
Erfahrungsaustausch, um sich auf die neuen Anforderungen
vorzubereiten und die Projekte einheitlich abzuwickeln.

GUTE PLANUNG IST DER SCHLUSSEL ZUM ERFOLG

Wer schon gebaut hat oder Immobilien verwaltet, braucht zu-
nehmend Werkzeuge, die Planbarkeit und Messbarkeit der
Projekte langfristig aufzeigen. Technik und Organisation hel-
fen, Information zu erzeugen, sie zu verifizieren und wieder
zuganglich zu machen. Die Denkarbeit, die Kreativitat und das
Expertenwissen von Planerinnen und Planern ersetzen sie al-
lerdings nicht. Bei BIM treffen Ubertriebene Erwartungen auf
unbegriindete Angste. BIM zerstort weder die Planungskultur,
noch erzeugt es von selbst schlanke Planungsprozesse und
bessere Bauwerke. Richtig organisiert, fihrt die BIM-Methode
nachweislich zu besseren Resultaten. Der Erfolg setzt aber eine
intensivere und deutlich besser organisierte Planung voraus.

BIM-TEAM ARBEITET INTENSIV AN DER ZUKUNFT
armasuisse Immobilien hat mit einem Pilotprojekt erste Er-
fahrungen gesammelt und eine BIM-Strategie sowie einen
BIM-Leitfaden erarbeitet. In naher Zukunft startet armasuisse
Immobilien vier Pilotprojekte, bei denen jeweils verschiedene
flr armasuisse Immobilien relevante Nutzungsfalle angewandt
und Uberprift werden. Die Testprojekte werden zeigen, ob
die vorgesehenen Nutzungsfalle den angestrebten Mehrwert
tatsdchlich generieren. In diesen Pilotprojekten kommen auch
erstmals die BIM-spezifisch angepassten Ausschreibungsun-
terlagen zum Einsatz. Ausserdem werden die erganzten Eig-
nungs- und Zuschlagskriterien angewandt und bei den Auf-
tragsvergaben an Planungsunternehmen ein verstarkter Fokus
auf Methodik und Prozessverstandnis gelegt.
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PROGRAM

Neues Kampfflugzeug

Die Erkenntnisse aus den Flug- und Bodenerprobungen werden in
Zusammenarbeit mit der Armee in Fachberichten fir jeden
Kandidaten separat zusammengefasst. Mit den Erkenntnissen aus
der Analyse- und Erprobungsphase erstellt armasuisse eine zweite
Offertanfrage und tibergibt sie den Kandidaten im Januar 2020.

Erste Analyse- und Zwei
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Die Erkenntnisse aus den Sensor-Erprobungen werden in
Zusammenarbeit mit der Armee in Fachberichten fiir jeden
Kandidaten separat zusammengefasst. Mit den Erkenntnissen aus

der Analyse- und Erprobungsphase erstellt armasuisse eine zweite
Offertanfrage und tbergibt sie den Kandidaten im Januar 2020.




Radar

Die Hardware und Software der bestehenden Primar- und
Sekundar- Luftraumiiberwachungsradare werden teilweise
ersetzt und mit neuen Fahigkeiten erganzt. Bis Ende 2020
erfolgen verschiedene Abnahmetests beim Hersteller. Ab Mitte
2020 werden die Radar Anlagen schrittweise umgebaut.
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Der Typenentscheid flir ein neues Luftraumlberwachungssystem
wurde zugunsten des franzosischen Kandidaten Thales mit dem
System Skyview am 18. September 2019 gefallt. Somit stehen nun

die Beschaffungsreife per Dezember 2019, sowie die Beschaf-
fungsvorbereitung mit Thales im 2020 bis Anfang 2021 an.




Das Projekt «DisR-SAP»:
Krisenresistente SAP Systeme
im Fuhrungsnetz Schweiz

Wissen Sie, was die Begriffe «Disaster Recovery und Business Continuity SAP»
(@abgekurzt «DisR-SAP») bedeuten und was diese mit armasuisse zu tun haben?
Disaster Recovery steht fur « Wiederherstellung des Normalbetriebes», und
Business Continuity meint die «nahtlose Fortfihrung des Tagesgeschaftes

bei einer Katastrophe». Das Ziel des Projekts «DisR-SAP» war es, die gemass
Definition vom Armeestab fur die Verteidigung «mission critical» SAP-Systeme
ausfallsicher zu betreiben. Der Fachbereich Computersysteme von armasuisse
leitete das Projekt, Auftraggeber war der Armeestab. Uber den ganzen
Projektverlauf waren bis 50 Personen direkt und indirekt daran beteiligt.

Text: Stefan Moscibroda

Die ERP-LGsung von SAP ist das flihrende betriebswirtschaftli-
che Informatiksystem der Bundesverwaltung und somit auch
des VBS. Mit dieser Losung werden die Finanzen, das Personal,
Gebdude und Anlagen, Materialen und Ersatzteile, Flug- und
Fahrzeuge, Instandhaltungsplane, die Armee-Apotheke u.a.

verwaltet. Die SAP-Systeme im VBS bestehen aus 90 Einzelsys-

temen, wovon ca. ein Drittel der Systeme «mission critical»
sind, d.h. in allen Lagen und jederzeit verfligbar sein missen.

Die Hauptbenutzer dieser Systeme sind samtliche Organi-

sationseinheiten des VBS, primar aber der Armeestab, die
Logistikbasis der Armee (LBA), Kdo Operationen und Kdo
Ausbildung, armasuisse aber auch MRO-CH (friher RUAG).
Ausserdem benutzen weitere Stellen der Bundesverwaltung
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einzelne Module, zum Beispiel die Eidgendssische Finanzver-
waltung, swisstopo und das Bundesamt fiir Sport. Betreiber
ist die FUhrungsunterstiitzungsbasis der Armee (FUB).

Der Lésungsansatz

Die Ausfallsicherheit und eine hohe Verfligharkeit der
SAP-Systeme wird dadurch erreicht, dass die betreffenden
SAP-Systeme V neu georedundant!in zwei ausreichend ent-
fernten Datacentern (DC) installiert und betrieben werden.

1 Georedundanz = Zusatzliches Vorhandensein funktional
gleicher oder vergleichbarer Ressourcen eines technischen
Systems an ortlich getrennten Ort.



Wahrend im Normalbetrieb der Zugriff (Lesen/Schreiben)
auf die Applikationen im aktiven Datacenter erfolgt, findet
standig eine Synchronisation der Datenbank mit der Daten-
bank des Backup SAP-Systems im passiven Datacenter statt.
Samtliche Transaktionen der Datenbank werden also nach-
gefiihrt, so dass in beiden Datacentern die SAP-Datenbank
auf demselben Stand ist. Hierdurch lasst sich die Ausfallzeit
in einem Disaster-Fall reduzieren, weil mit wenig Aufwand
auf das sekundare Datacenter gewechselt wird. Dieses Kon-
zept nennt sich «aktiv-passive Disaster-Fall Losung».

Netzmigration in das «Fiihrungsnetz Schweiz»

Bislang waren alle SAP-Systeme des VBS in einem internen
Verwaltungsnetz installiert, das durch das Bundesamt fiir
Informatik (BIT) fir das VBS betrieben wird. Dieses Netz
wurde nicht fir einen georedundanten Betrieb ausgelegt.
Eine Erschliessung der neuen Datacenter, die Georedun-
danz herstellen, war ebenfalls nicht geplant. Die relevanten
SAP-Systeme werden deshalb neu durch die FUB im «Fih-
rungsnetz Schweiz» betrieben, da dieses Netz die Forderung
nach Georedundanz erfullt.

Die Migration der produktiven Systeme in das Fihrungs-
netz Schweiz erfolgt in einem Wartungsfenster an einem
Wochenende im ersten Halbjahr 2020. Entwicklungs- und
Integrationssysteme werden im Vorfeld in Wartungsfenstern
unter der Woche migriert.

Migrationsprinzip

Mit der Migration in das Fihrungsnetz Schweiz ergaben
sich verschiedene technische Herausforderungen, die nach
innovativen Losungen verlangten. Zuerst die Frage: «Wie
migriert man SAP-Systeme von einem Informatiknetz in ein
anderes, quasi unter Volllast, ohne dass die Benutzer etwas
merken und der Systemausfall moglichst kurz ist?»

In verschiedenen Workshops wurde folgendes Migrations-

konzept erarbeitet:

1. Im Flhrungsnetz Schweiz wird eine komplett neue,
identische Systemlandschaft aufgebaut. Parallel dazu
erhalten alle SAP-Systeme neue Hostnamen, die spater
auch fir die neuen Systeme benutzt werden. Die neuen
Hostnamen machen eine Anpassung samtlicher Schnitt-
stellen notwendig.

2. Vor der Migration wird eine Datensynchronisation von
den «alten» zu den «neuen» Systemen eingerichtet. In
der Konfiguration ist diese Architektur identisch zu der-
jenigen der Georedundanz.

3. Zur eigentlichen Migration muss schliesslich «nur noch»
ein Umschaltvorgang von «alt» auf «neu» erfolgen, so
dass unter dem bekannten Namen das neue System im
neuen Netzwerk angesprochen wird. Dieser Umschalt-
vorgang im Netzwerk dauert nur wenige Minuten.

4. Nach erfolgter Migration werden die entsprechenden
SAP-Systeme im internen Verwaltungsnetz abgebaut.

Im Rahmen von Vor-und Nacharbeiten sowie diverser Netz-
werktests wird gesamthaft ein Wartungsfenster von drei
Stunden bendtigt. Das Migrationskonzept und die Daten-
replikation wurden vorgangig in «Proof of Concept» unter
Labor- und realen Bedingungen intensiv getestet.
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Datenreplikation
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gangig in
«Proof of Con-
cept» unter La-
bor- und realen
Bedingungen
intensiv getestet.

Access Contracted Partners (ACP)

Mit der Migration in das Fihrungsnetz Schweiz waren
auch komplexe Herausforderungen betreffend Sicherheit
zu meistern, da das Fihrungsnetz Schweiz héhere Sicher-
heitsanforderungen stellt. Der Datentransfer zwischen dem
Flihrungsnetz Schweiz und anderen Netzwerken muss den
Anforderungen des «Swiss Information Exchange Gateways»
(SIEG) gentigen. Der militarische BURAUT-Client erfullt ak-
tuell diese Anforderungen. Benutzer, welche einen anderen
Client benutzen, und/oder aus Fremdnetzen zugreifen, wer-
den dementsprechend als «unsicher» eingestuft. Um diesen
Benutzern den Zugriff zu ermdglichen, war eine SIEG-konfor-
me Infrastruktur notwendig. Das entsprechende Teilprojekt
hat den Namen «Access Contracted Partners» (ACP).

Der neue Service dient dazu, Vertragspartnern des VBS
ausserhalb des Hoheitsbereichs der FUB (z.B. Organisati-
onseinheiten der BV, dem SAP-Support aus Deutschland,
Fremdfirmen, wie der RUAG) eine gesicherte und geschiitzte
Fernzugriffslosung zu den betreffenden SAP-Systemen im
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Flhrungsnetz Schweiz zu ermdglichen. Der neue Service

ACP umfasst die folgenden Hauptkomponenten:

— Von der FUB bereitgestellte End-Benutzer-Infrastruktur
(EBI) vor Ort beim Vertragspartner (virtualisierter Zugriff
ab Zero Client)

— Virtualisierte Desktop-Infrastruktur (VDI) mit sicherer Au-
thentifizierung und neuer zusatzliche Sicherheitssoftware
zwecks Uberwachung des Remote Zugriffs

— Organisatorische und Prozessuale Massnahmen beim Ver-
tragspartner sowie der FUB zur Erhohung der Sicherheit

Der neue Service ACP ist ganz generell fir SIEG-konforme
Zugriffe Mensch-Maschine aus Fremdnetzen ins Fihrungs-
netz Schweiz einsetzbar. Seitens des Entflechtungsprojekts
besteht das Interesse, ACP generell fir den Zugriff ab dem
geplanten kinftigen BIT-Client auf kritische Infrastrukturen
im Flhrungsnetz Schweiz einzusetzen.

Advanced Secure Support (ASS)

Mit dem Projekt «DisR-SAP» wird bei der FUB ebenfalls ein

neuer Third-Level-Support-Prozess? fiir die SAP-Systeme im

Fihrungsnetz Schweiz eingefiihrt. Die Firma SAP stellt fur

Kunden mit erhohten Sicherheitsanforderungen den Service

«Advanced Secure Support» (ASS) zur Verfligung.

Dabei wird z.B. folgenden Kriterien flr die Sicherheit Rech-

nung getragen:

— Sicherer Fernzugriff auf SAP Kunden Systeme zwecks Ana-
lyse von Fehlverhalten in SAP Standard-Programmen oder
der Erbringungen von speziellen SAP Services zu System-
oder Programmanalysen mittels speziellen Werkzeugen
fUr die sichere Incident-Bearbeitung.

— Sichere Raumlichkeiten mit isoliertem Netzwerk fiir das
Third-Level-Support-Personal

— Sicherheitstiberpriftes und klar eingegrenztes Third-Le-
vel-Support-Personal

— Zugriff durch SAP nur Giber vom Kunden bereitgestellter
EBI (End Benutzer Infrastruktur)

Der bislang verwendete SAP 0SS Service (Online Service
System) steht FUB auch weiter flir weniger sicherheitsrele-
vante Themen zur Verfligung.

Im konkreten Fall der SAP AG schafft der neuentwickelte
Service ACP bei der FUB die technischen, organisatorischen
und sicherheitstechnischen Voraussetzungen, um den «Ad-
vanced Secure Support» einsetzen zu kdnnen.

Drucken in Fremdnetze

Analog zum Benutzerzugriff gab es auch fir das Drucken
aufgrund der Netzmigration technische Herausforderungen
aufgrund der erhohten Sicherheitsvorschriften im Flihrungs-
netz Schweiz.

Konkret war die Frage zu beantworten: «Wie druckt
man aus SAP-Systemen aus dem Flhrungsnetz Schweiz
direkt auf externe Drucker beim Partner MRO-CH (friiher
RUAG)?»

Die Implementierung einer Losung, mit der aus dem Fuh-
rungsnetz Schweiz in eine als unsicherer eingestufte Zone
gedruckt werden kann, erwies sich als nicht trivial. Nach
erfolgter Evaluation fiel die Wahl auf das Produkt VPSX der
Firma LRS.
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Projektorganigramm «DisR-SAP»

Die SAP Druckauftrage werden fiir den Transfer nach XML
konvertiert, damit sie durch die Sicherheitsmechanismen
des SIEG (siehe ACP) gepruft werden kénnen.

Organisatorisches

Auftraggeber des Projektes ist der Armeestab, der Projekt-
ausschussvorsitz liegt bei FUB.

Das Projekt «DisR-SAP» ist zudem informativ dem Programm
ERP Systeme V/ar angegliedert und mit diesem abgestimmt.
Der urspriingliche Projektauftrag forderte zwar die Geore-
dundanz von SAP-Systemen, aber nicht notwendigerweise
die Migration in das Fiihrungsnetz Schweiz mit allen sicher-
heitstechnischen Konsequenzen. Als sich herausstellte, dass
die Herstellung der Georedundanz aus netzwerktopologi-
schen Griinden nurim Fihrungsnetz Schweiz realisiert wer-
den kann, wurden die Netzmigration, aber v.a. die Erfillung
der Sicherheitsanforderungen zur eigentlichen Herausforde-
rung des Projektes. Sie Gibertrafen an Komplexitét die reine
«Disaster-Recovery-Losung» deutlich.

Die Sicherheitsanforderungen fir das Fihrungsnetz
Schweiz flhrten zu einem massiv erhohten Projektum-
fang. Das Teilprojekt «Access Contracted Partners (ACP)»
zum Bau einer sicheren Zugriffslosung aus Fremdnetzen
erreichte beinahe die Ausmasse eines vollwertigen eigen-
standigen Projekts.

Aufgrund der Komplexitdt des Teilprojekts «Access Cont-
racted Partners» (ACP) wurde ein externer Teilprojektleiter
flir ACP eingesetzt, diesem stand FUB seitig ein zusatzlicher
Teilprojekteleiter IKT (nur fir ACP) zur Verfligung.

Zusammenfassung und «Lessons Learned»

«DisR-SAP» war ein spannendes Projekt, bei dem alle Be-
teiligten ihr umfassendes Wissen und ihre individuellen
Fahigkeiten einbringen mussten und erweitern konnten.
Mit dem Ergebnis wurde nicht nur die Verfligbarkeit, son-
dern auch die Sicherheit der SAP-Systeme V markant er-
hoht. Ebenfalls wurde ein erster Schritt zur Entflechtung
der IT-Systeme V erreicht.

Es war eine Herausforderung, Sicherheit mit Kundenanfor-
derungen in Einklang zu bringen, gerade bei einer (ber
die Jahre gewachsenen Systemlandschaft wie SAP im VBS.
Die Projektleitung dankt an dieser Stelle ganz herzlich allen
Beteiligten flr den grossartigen Einsatz und die angenehme
Zusammenarbeit.

2 Third-Level-Support = Letzte Eskalationsstufe innerhalb einer
IT Supportorganisation. Der Hersteller eines Hardware- oder
Softwareprodukts (in diesem Fall SAP) muss von der Betrieb-
sorganisation (in diesem Fall FUB) fiir die Problemldsung
einbezogen werden.
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Compliance: Unbeliebt und
doch unverzichtbar

Compliance ist in aller Munde. Dabei bezeichnet der Begriff lediglich die Einhaltung
von Gesetzen, Richtlinien, Weisungen und ethischen Grundsatzen. In einem starker
regulierten Geschaftsumfeld ist die Wahrscheinlichkeit und das Schadenpotenzial
von Verstossen heute grosser denn je. Das Compliance-Management gewinnt an
Bedeutung — auch bei armasuisse.

Text: Simon Hufschmid

Die zunehmende Globalisierung und Digitalisierung machen
das Arbeitsumfeld nicht nur effizienter, sondern auch kom-
plexer. Dazu kommen die steigenden gesellschaftlichen Er-
wartungen hinsichtlich Transparenz, nachhaltiger Unterneh-
mensfiihrung und ethischem Handeln. Diese Verdnderungen
bringen neue Herausforderungen fir die Politik und Wirt-
schaft mit sich, die man mit neuen Gesetzen und Vorschriften
zu bewaltigen versucht. Durch die wachsende Komplexitat
und Regulierungsdichte steigt flir Unternehmen, Behorden
und Organisationen das Risiko von Verstossen. Ein gefunde-
nes Fressen flr die Konkurrenz, Medien und Regulatoren.

Um ein regelkonformes Verhalten sicherzustellen, und so
magliche Reputationsschaden und Sanktionen abzuwenden,
wird vermehrt in das Compliance-Management investiert.

Compliance beim Bund

Im Gegensatz zur Privatindustrie sind Compliance-Pro-
gramme in der Bundesverwaltung rar. Was nicht heissen
soll, dass der Bund die Einhaltung von Gesetzen und Vor-
schriften nicht ernst nimmt. Einige Compliance-Elemente
wie das interne Kontrollsystem (IKS), das Risikomanage-
ment und der Verhaltenskodex Bundesverwaltung sind
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bundesweit geregelt. Andere Compliance-Aufgaben fih-
ren die Querschnittsabteilungen der Departemente und
Bundesamter aus. Einige Bundesamter beschaftigen Com-
pliance Officers fur besonders risikobehaftete Geschafts-
bereiche. Beispielsweise ist der Leiter Staatsvertrage und
Compliance bei armasuisse fir die Korruptionspraven-
tion und die Einhaltung von Exportkontrollvorschriften
zustandig.

In Abwesenheit einer bundesweiten Compliance-Struktur
bedarf es einer engen Zusammenarbeit und Koordination
zwischen den verantwortlichen Fachstellen, um Licken,
Doppelspurigkeiten und Widerspriiche im Compliance-Ma-
nagement zu vermeiden. So koordiniert die Interdeparte-
mentale Arbeitsgruppe zur Korruptionsbekampfung die
Antikorruptionsbestrebungen der Bundesamter und Behor-
den auf verschiedenen Ebenen. Dank eines regelmassigen
Informationsaustausches auf allen Verwaltungsebenen soll
ein effizientes und effektives Compliance-Management ge-
wahrleistet werden.

Compliance ist Chefsache

Die Befolgung von Gesetzen, Statuten, Reglementen und
Weisungen gehort zu den unlbertragbaren Aufsichts-
pflichten der Unternehmensleitung. Sie kann rechtlich zur
Verantwortung gezogen werden, wenn Verstdsse von Mit-
arbeitenden auf unzuldngliche Compliance-Massnahmen
zurlckzufihren sind. Die Fiihrung muss Compliance vorle-
ben, damit sich Compliance im Handeln der Mitarbeitenden
widerspiegelt. Sie muss ausserdem eine Unternehmenskul-
tur fordern, die Mitarbeitende ermutigt, regelkonform zu
handeln und Missstande anzusprechen. Dazu gehort eine
regelmdssige Kommunikation des erwarteten Verhaltens
an die Belegschaft. Ein Verhaltenskodex kann helfen, die
gemeinsamen Werte und Grundsatze fir alle im Unterneh-
men tatigen Personen festzulegen.

Daruber hinaus konnen Vorgesetzte Compliance tUber An-
reizsysteme steuern. Damit Mitarbeitende Geschéftsziele
nicht zulasten der Compliance erreichen, sind neben realis-
tischen Leistungszielen auch entsprechende Verhaltensziele
zu vereinbaren und in der lohnrelevanten Personalbeurtei-
lung zu berlicksichtigen. Dasselbe gilt bei der Besetzung
von Fuhrungspositionen.

Vorbeugen, Erkennen, Reagieren

Grundsatzlich ist jeder Mitarbeitende fir eine regelkonfor-
me Arbeitsweise verantwortlich. Angesichts der vielen, sich
laufend andernden Vorschriften wahrlich keine einfache
Aufgabe. Denn Compliance ist weit mehr als die Frage, ob
man ein Geschenk annehmen oder sich zu einem Mittag-
essen einladen darf.

Fachleute unterstltzen deshalb Mitarbeitende u. a. in den
Bereichen Recht, Korruptionspravention und Datenschutz.
Ihre Aufgabe besteht darin, die Mitarbeitenden Uber alle
relevanten Richtlinien zu informieren, zu schulen und zu
beraten. Dabei nutzen sie diverse Ausbildungs- und Kommu-
nikationsmittel wie Prasenzschulungen, E-Learning, Apps,
Broschiren und Newsletter. Anhand von praxisnahen Fall-
beispielen sollen sich die Mitarbeitenden die notwendigen
Kompetenzen aneignen, um sich in unterschiedlichen Ge-
schéftssituationen regelkonform zu verhalten.
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Genauso wichtig wie die Pravention ist die fortlaufende
Uberwachung der Compliance, z. B. mittels Audits sowie
einem zentralen Meldesystem, welches die anonyme und
benachteiligungsfreie Meldung von Missstanden zuldsst.
Nur so lasst sich die Wirksamkeit der praventiven Massnah-
men verifizieren und gegebenenfalls optimieren.

Je nach Schwere des Delikts missen die entdeckten und ge-
meldeten Regelwidrigkeiten intern oder in Zusammenarbeit
mit den Strafbehdrden untersucht werden. Sollte sich ein
Verdacht durch Befragungen sowie durch die Daten- und
Dokumentenanalyse erhérten, befinden in der Regel die
Vorgesetzten bzw. Gerichte Uber das Strafmass. Mit einer
konsequenten Bestrafung von Fehlverhalten unterstreichen
Flhrungspersonen die Wichtigkeit von Compliance. Compli-
ance Officers kdnnen die Untersuchung und Sanktionierung
unterstltzen. Zudem sorgen sie fir eine regelmassige Be-
richterstattung an die Unternehmensleitung und die konti-
nuierliche Umsetzung von Massnahmen zur Verbesserung
der Compliance.

Die «Geschaftsverhinderer»

Compliance Officers stossen oft auf Widerstand. Sei es von
Fihrungskraften, die Compliance als lastige Pflicht emp-
finden, oder von Mitarbeitenden, die sich bevormundet
und in ihren Geschaftstatigkeiten behindert fihlen. Klar,
Compliance-Schulungen und -Kontrollen wiirden die we-
nigsten als aufregend bezeichnen. Man méchte sich lieber
der «produktiven Arbeit» und den «wirklichen Problemen»
zuwenden. Bose Zungen behaupten gar: Wenn Compliance
Officers beliebt sind, machen sie keinen guten Job.
Trotzdem dient ihre Tatigkeit dem Schutz des Unternehmens
bzw. der Behorde. Entsprechend sind ihre Hinweise und
Bedenken ernst zu nehmen. Um ihre Arbeit glaubwirdig
und zielgerichtet auszufiihren, brauchen Compliance Of-
ficers neben Fachwissen auch Kenntnis der Aufgaben und
Herausforderungen der Mitarbeitenden. Statt generellen
Compliance-Referaten kommen vermehrt Compliance-Dia-
loge zum Zug, in denen Mitarbeitende komplexe Situationen
aus ihrem Berufsalltag diskutieren.

Compliance in der Exportkontrolle

Als Kompetenzzentrum fir Beschaffung, Technologie und
Immobilien ist armasuisse mit besonders vielen gesetzlichen
Vorgaben konfrontiert. Es gibt kaum Geschaftsbereiche, die
nicht reguliert, standardisiert oder korruptionsanfallig sind.
Das stellt hohe Anforderungen an das Compliance-Manage-
ment. Verstosse gegen das Offentliche Beschaffungsrecht,
beispielsweise Verfahrensfehler, sind teuer und kénnen ein
Projekt um Monate verzdgern. Und wenn ein Vertrag unter-
schrieben ist, muss dessen Einhaltung Gberwacht werden.
Dazu zahlen auch vertraglich geregelte Exportkontrollvor-
schriften.

Damit auslandische Lieferanten eine Exportbewilligung fir
Kriegsmaterial von ihrer nationalen Exportkontrollbehorde
erhalten kénnen, muss der Empfanger —in diesem Fall das
VBS (vertreten durch armasuisse) — eine Endverbleibserkla-
rung ausstellen. Neben Angaben zum Empfanger, Material
und Verwendungszweck enthalt die Endverbleibserklarung
eine Einwilligung des Empfangers, die aufgefiihrten Bestim-
mungen des Ausfuhrstaates tiber die Verwendung und Wei-



tergabe der beschafften Glter einzuhalten. Endverbleibs-
erklarungen unterscheiden sich nach Guterkategorie und
Ausfuhrstaat, enthalten aber in der Regel eine Bewilligungs-
pflicht fir den Reexport in Drittlander.

Als besonders streng gelten die Exportkontrollvorschriften
der Vereinigten Staaten. Die International Traffic in Arms
Regulations (ITAR) regeln den Export von US-amerikani-
schen Gutern, Technologien und Dienstleistungen. Wobei
sich Export hier nicht auf den grenziiberschreitenden Handel
beschrankt. Tatsachlich wird auch die Weitergabe von «tech-
nischen Daten» im Inland an Personen mit auslandischer
Staatsblrgerschaft als Export aufgefasst, der bewilligungs-
pflichtig sein kann. Daher muss das VBS Staatsblrgerschaf-
ten bei der Rekrutierung und Zuweisung von Personal mit
Zugang zu exportkontrolliertem US-Material beachten.
Eine weitere Besonderheit von ITAR ist ihre extraterritoriale
Wirkung. Mit der Unterzeichnung entsprechender Beschaf-
fungsvertrage und Exportkontrolldokumente verpflichtet
sich das VBS, bestimmte ITAR-Vorschriften einzuhalten. Ver-
stosse gegen ITAR kdnnen mit einer hohen Freiheits- und/
oder Geldstrafe bestraft werden. Dazu kommt ein nachhal-
tiger Vertrauensverlust bei den auslandischen Lieferanten.
Ebenfalls unter ITAR fallen Beschaffungen von militarischen
Systemen beim US-Verteidigungsministerium, besser bekannt
als «Foreign Military Sales» (FMS). Hier sind die Exportkon-
trollvorschriften im Beschaffungsvertrag festgehalten, dem
sogenannten «Letter of Offer and Acceptance» (LOA). Das
US-Verteidigungsministerium kann die Einhaltung dieser Vor-
schriften mittels «End-Use-Monitoring» iberwachen, was
meist in Form von Berichten oder Inspektionen erfolgt. Fir
die Weitergabe an Dritte («Third Party Transfer»), die Ande-
rung des Endverbleibs und die Entsorgung von FMS-Material
bendtigt das VBS die vorgangige Bewilligung des US-Aussen-
ministeriums. Dieses kann seine Bewilligung an zusatzliche
Auflagen knlpfen. Davon betroffen sind Unterhaltsarbeiten
durch die MRO Schweiz, Ubungen und Einsatze im Ausland,
sowie Abgaben an Museen und qualifizierte Sammler.

Das VBS, insbesondere armasuisse, unternimmt grosse
Anstrengungen, um die Export-Compliance sicherzustel-
len. Dazu gehort eine systematische Inventarisierung des
exportkontrollierten Materials, entsprechende Handlungs-
richtlinien wahrend der Beschaffungs-, Nutzungs- und
Ausserdienststellungsphase, eine sorgfaltige Prifung und
gegebenenfalls Einholung von Exportbewilligungen vor
der Weitergabe an Dritte, eine klare Kommunikation der
Auflagen an den Empfanger sowie vereinzelte Kontrollen.

Compliance lohnt sich!

Der Bund ist gegentiber den Steuerzahlern nicht nur zu ei-
nem verantwortungsbewussten Umgang mit Steuergeld
verpflichtet. Er hat auch eine Vorbildfunktion in Bezug auf
die Compliance. Die Bevdlkerung erwartet vom Bund, dass
er sich stets an Gesetze und Vorschriften halt, zumal er nicht
selten an deren Schaffung und Umsetzung beteiligt ist. Die
Frage lautet deshalb nicht, ob man Compliance will, sondern
wie man Compliance gewahrleisten kann. Genlgt es, wenn
regelmdssig neue Weisungen erscheinen, die man weder
liest noch durchsetzt und irgendwann in einer Schublade
verstauben? Oder braucht es ein den Risiken angepasstes
Compliance-Management?

Die Frage lautet
nicht, ob man
Compliance will,
sondern wie
man Compliance
gewadhrleisten
kann.
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Compliance
Management

Viele Unternehmen setzen heute auf ein Compliance-Ma-
nagement-System (CMS) gemass 1SO 19600, um Compli-
ance-Strukturen und -Prozesse zu implementieren. Die
konkrete Ausgestaltung des CMS hangt von der jeweiligen
Risikolage, Grosse, Struktur und Komplexitat des Unter-
nehmens ab. Auch der Bund kénnte langfristig von einem
CMS profitieren, um Compliance-Risiken zu erkennen und
zu reduzieren. So liessen sich nicht nur die Gesetze und
Vorschriften selbst, sondern auch die entsprechenden
Compliance-Ziele, -Risiken, -Verantwortlichkeiten und
Massnahmen systematisch erfassen und Uberwachen.
Angesichts der eingeschrankten Mittel des Bundes ist zu-
mindest vorlaufig eine bessere Integration von Compliance
in das bestehende Risikomanagement anzustreben. Zwar
waren vereinzelte Verstdsse immer noch moglich, dank
den vorhandenen Verfahren und Kompetenzen konnte
der Bund aber darauf reagieren und die Compliance ver-
bessern.
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«Scharfe» Tests in Menzingen

Rund 20 Jahre nach der Ausserdienststellung des bodengestutzten
Luftverteidigungssystems BL-64 «Bloodhound» wurden —wenn auch nur fur eine kurze
Zeit — wieder Sensoren auf dem Gubel in Menzingen aufgestellt. Hintergrund des
Betriebs: Die Sensorerprobung fur ein neues Bodluv-System grosserer Reichweite im

Rahmen des Programmes Air2030.

Text: Kaj-Gunnar Sievert

Auf der ehemaligen «Bloodhound»-Stellung auf dem Gubelin
Menzingen ZG: Die Bedienungsmannschaft des Herstellers und
Armeeangehorige der Herstellernation haben an ihren diver-
sen Arbeitsplatzen die Systeme und Sensoren hochgefahren
sowie die letzten Checks absolviert. In wenigen Minuten be-
ginnt ein weiterer Zieldarstellungsflug. Gleichzeitig stehen auf
dem rund 25 Kilometer weit entfernten Militarflugplatz Emmen

eine F/A-18C Hornet und ein F-5F Tiger der Schweizer Luftwaffe
startbereit auf der Piste. In wenigen Augenblicken starten die
beiden Kampfflugzeuge starten und fliegen in den Einsatz-
raum. Der zugewiesene Luftraum erstreckt sich iber mehrere
100 Kilometer zur Position der aufgestellten Sensoren, doch
die Flugzeuge sind fur die Boden-Crew von blossem Auge
nicht sichtbar. Nach Erreichen des Einsatzraums beginnen die




Die Erprobung stellt sicher, dass beide Kandidaten
objektiv und gleich beurteilt werden.
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genau festgelegten Evaluationsprozess.

Die Sensor-
erprobung
bildet damit
eine wichtige
Grundlage fir
die Empfehlung
des Projekt-
teams des fir
die Schweiz am
besten geeigne-
ten Systems.

Piloten mit verschiedenen Missionen zur Zielflugdarstellung.
Dabei gehen sie nach einem exakt vorbestimmten Flugplan
vor. Was auf den ersten Blick wenig spektakuldr aussieht, ist
fur die Piloten Massarbeit und firr die Evaluation entscheidend.
Das Erprobungsteam von armasuisse und der Armee will far
beide Bodluv- Kandidaten die gleichen Testbedingungen ge-
nerieren, um die Gleichbehandlung sicherzustellen. Die dabei
vermittelten und aufgezeichneten Daten kommen spéter der
Uberprifung der offerierten Herstellerangaben zugute. Die
Sensorerprobung bildet damit eine wichtige Grundlage fr die
Empfehlung des Projektteams des fur die Schweiz am besten
geeigneten Systems.

Die Sensoren der jeweiligen Systeme sollen in der hiesigen
Topografie getestet werden. Deren Leistungsfahigkeit und
Leistungsgrenzen stellt man dazu immer in den Kontext der
gesamten Bekampfungskette. Wie schon bei der Flug- und
Bodenerprobung flr ein neues Kampfflugzeug im zweiten
Quartal 2019 ist armasuisse flr die gesamte Evaluation ver-
antwortlich. Die Auswahl der zu Gberprifenden Parameter
und der Anzahl Testpunkte insgesamt bleibt einem spezia-
lisierten Team von Fachexperten der Schweizer Armee und
armasuisse vorbehalten. Prinzipiell geht es um die erste Auf-
schaltung eines oder mehrerer Zielflugzeuge, weiter um sta-
bile Zielverfolgung und Zielidentifikation, und zuletzt um die
Generierung von lenkwaffenféhigen Zieldaten. Zusammenge-
fasst also, ob die Qualitat der Radardaten zum erfolgreichen
Abschuss einer Bodluv-Lenkwaffe ausreicht.

Nicht nur die F/A-18 Hornet und der F-5 Tiger kommen als
Zieldarstellung zum Einsatz. Das Erprobungsteam greift auf
eine grosse Palette von Luftfahrzeugen der Luftwaffe und ar-
masuisse zurlick. Mit den unterschiedlichen Luftfahrtmitteln
simuliert das Projektteam fiir die Kandidaten verschiedene
technische und operationell relevante Szenarien.

Wahrend ihren requléren Trainingsflugzeiten fihrt die Luft-
waffe pro Hersteller zehn verschiedene Zielflugmissionen
durch. Auf Nachtflige wurde verzichtet, da dies keinen
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Der auf einem Lastwagen montierte Lenkwaffenwerfer
diente der Veranschaulichung und war nicht mit «scharfen»
Lenkwaffen bestiickt.

FUR ZIELFLUGMISSIONEN EINGESETZTE

LUFTFAHRZEUGE

Der Hauptfokus der Bodluv Erprobungen lag in der Uberpriifung
der Leistungsfahigkeit der Sensoren. Zu diesem Zweck wurden
kleinere und grossere, langsamere und schnellere, sowie hoher
und tiefer fliegende Ziele eingesetzt. Damit liess sich das ganze
Spektrum variantenreich abbilden.

Wahrend der Sensorerprobung standen maximal drei Luftfahr-
zeuge gleichzeitig im Einsatz.

Eingesetzte Luftfahrzeuge
F/A-18 Hornet
F-5 Tiger
PC21
PC12
PC6
EC635
ADS95

Die meisten Einsdatze wurden ab der Luftwaffenbasis Emmen
geflogen. Es kamen Piloten der Flugerprobung von armasuisse
sowie der Luftwaffe zum Einsatz. Die zehn durchgefiihrten
Missionen teilten sich auf sieben technische, zwei operationelle
und eine nicht gewertete Vorbereitungsmission auf.
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relevanten Einfluss auf die Leistungsfahigkeit der erprobten
Sensoren hat.

Aber nicht nur im Luftraum wird gemessen. Mit bodenge-
stlitzten Messmitteln stehen unter anderem auch die Ver-
traglichkeit in der dichten Frequenzlandschaft der Schweiz
und die Einhaltung von Standards zu elektromagnetischen
Emissionen auf dem Priifstand. Dazu dieneninnerhalb und
ausserhalb des Armeegelandes installierte Messstationen.

Erfolgreiche Tests

Auch fir die Hersteller waren die Zieldarstellungsfliige eine
Herausforderung. Und wie schon bei der Flug- und Boden-
erprobung der neuen Kampfflugzeuge in Payerne erkannt,
sind es sich die Hersteller nicht in jedem Fall gewohnt, ihre
Systeme einer technischen Evaluation in einem potentiellen
Kauferland zu unterziehen. Gleichwohl konnten der Sensor
des Patriot-Systems des US-Herstellers Raytheon als auch der
Sensor des franzosisch-italienischen Konsortiums Eurosam
mit dem System SAMP/T wie vorgesehen getestet werden.
Die Sensoren stellten den gewinschten Reifegrad unter Be-
weis. Die bei den Tests ermittelten Daten der Radarkonsolen
wurden wahrend allen Missionen aufgezeichnet und im Nach-
gang im Detail mit den Fachspezialisten des Kandidaten und
dem VBS ausgewertet und dokumentiert.



My

Nachste Schritte

Nach der Abreise des zweiten Kandidaten am 27. September
2019 begann fir das Projektteam die «Knochenarbeit»: Die
Erkenntnisse der Audits, die Abklarungen im Kandidatenland
sowie die Sensorerprobungen werden flr jeden Kandidaten
separat zusammengefasst. Dies geschieht in enger Zusam-
menarbeit mit dem Armeestab, der Luftwaffe, der Logistik-
basis der Armee und der Flhrungsunterstlitzungsbasis in
sogenannten Fachberichten.

Aufbauend auf den Erkenntnissen der Analyse- und Erpro-
bungsphase erfolgt gegen Anfang 2020 bei den Herstellern
eine zweite Offertanfrage.

Mit den Informationen aus der zweiten Offerte und auf Basis

®

d

Im armafolio
E-Mag finden
Sie weitere
Bilder.

Luftaufnahme der Sensoren-
stellung des amerikanischen
Lenkwaffensystem Patriot
von Raytheon auf dem Gubel.

Die Sensoren
stellten den
gewlinschten
Reifegrad unter
Beweis.
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MESSUNG DER ELEKTROMAGNETISCHEN STRAHLUNG

Die Radarantennen senden und empfangen elektromagnetische
Wellen. Diese gehdren zur Gruppe der «nichtionisierenden
Strahlung (NIS)». Dafiir gelten Immissionsgrenzwerte, die nicht
Uberschritten werden sollten. Obwohl das Projektteam keine
Strahlungswerte oberhalb der gesetzlichen Grenzwerte erwar-
tete, wurden die effektiven Strahlungsemissionen gleichzeitig
mit den Systemen Uberprift. Die Auswertungen wurden vom

Amt fir Umwelt des Kantons Zug begleitet, sie lagen alle mit
grossem Abstand sowohl unterhalb des gesetzlich vorgegebe-
nen Immissionsgrenzwertes wie auch weit unter dem strengen
Anlagengrenzwert von 5.5 V/m. Die Anlagengrenzwerte gelten
fur Orte, an denen sich Menschen regelmassig Uber lange-
re Zeit aufhalten. Daher liegt dieser wesentlich tiefer als die
Immissionsgrenzwerte.

Die franzdsische SAMPT/T des franzésisch-italienischen
Konsortiums Eurosam auf dem Gubel.

der daraus erstellten Fachberichte wird der Gesamtnutzen
jedes Kandidaten ermittelt. Erst zu diesem Zeitpunkt kommt
es zum Vergleich der Kandidaten.

Die so gewonnenen Resultate fliessen zusammen mit weite-
ren Teilberichten, wie zum Beispiel den Lebenswegkosten, in
den Evaluationsbericht. Aus letzterem geht wiederum eine
Systemempfehlung hervor. Die Arbeiten am Evaluationsbe-
richt beginnen im zweiten Halbjahr 2020. Voraussichtlich
Ende 2020/Anfang 2021 wahlt der Bundesrat den Typ des
zu beschaffenden bodengestiitzten Luftverteidigungs-
systems grosserer Reichweite zeitgleich mit dem neuen
Kampfflugzeug.
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Sprenggrossversuca
Funt Schweizer B nte o L
erfolgreich umgesetzt ™ S ,

-

15. August 2019 — 10.43 Uhr — Testgelande Alvdalen, Schweden:= Al
von skandinavischen Nadelwaldern umgebenen Gelande kommt'e

riesigen Explosion: Mehrere Tausend Kilogramm Sprengstoff detonieren i
Dien;ﬁds%.t. Md‘rengruppe «Schutz Infrastruktur
Militar» hat'in enarbeit mit Spezialisten von armasuisse Wissenschaft

und Technologie sowie nationalen und internationalen Partnern am grossten
rengversuch der letzten 30 Jahre teilgenommen.

-

Sehen Sie im
armafolio
E-Mag das
Video des

Sprenggross-
Feuerball 24 Millisekunden nach der Detonation. pversighs,

Im Rahmen eines multilateralen Programms zum Schutz Eine kritische Rolle fir den Erfolg des Grossversuchs spiel-
der Truppen und Infrastrukturen vor Waffenwirkung fiihr- te die exakt abgestimmte Messung der Daten: Innerhalb
ten Norwegen, Schweden, Deutschland, die USA und die von Sekundenbruchteilen lieferten die in den einzelnen
Schweiz den Sprenggrossversuch SHIELD durch. Beim Test-  [nnerhalb von Experimenten installierten Sensoren riesige Datenmen-
geldnde nahe dem schwedischen Alvdalen handelt essich — Sekyndenbruch- — gen, die parallel und koordiniert aufgezeichnet werden
um eines der wenigen europaischen Areale, das Versuche teilen lieferten mussten. Eine flhrende Rolle Gbernahm hierbei ein Team
in dieser Gréssenordnung zuldsst. .. von armasuisse Wissenschaft und Technologie, das mit
Unter der Leitung der Studiengruppe «Schutz Infrastruktur Sensoren resige einem vollstdndig ausgerlsteten Messwagen vor Ort war
Militir» (SG SIM) von armasuisse Immobilien, waren die be-  atenmengen und die Datenerfassung sicherstellte.

teiligten Schweizer Organisationen mit finf Experimenten ~ ZUr Explosion.

vor Ort. Diese suchten Fragen zu verschiedenen Aspekten Die einzelnen Schweizer Experimente im Uberblick:
einer massiven Explosionswirkung zu beantworten. Bei-

spielsweise interessierte die Widerstandsfahigkeit von Auswirkungen auf das «Passive Modulare

Gebduden und Schutzbauten: Welche Art von Mauerwerk Schutzsystem»

schitzt bei welchem Abstand zuverldssig vor einer mas- Das «Passive Modulare Schutzsystem» (PMS) schiitzt Fih-
siven Autobombe? rungs- und Unterkunftsrdume von Schweizer Truppen
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Die verschiedenen schweizerischen Mauerwerkstypen im ersten
Stock des Testobjekts wurden von der Druckwelle — wie erwartet —

komplett zerstort.

im Ausland gegen vielerlei Gefahren. Zielsetzung des
Experiments war es, dessen strukturelle Belastungsgren-
ze zu ermitteln.

Auswirkungen auf Mauerwerk

Im ersten Stock des norwegisch-schwedischen Testgebau-
des wurden verschiedene schweizerische Mauerwerksty-
pen eingebaut. Im Vordergrund der Messungen im Ge-
bdudeinnern stand die Bestimmung der Trimmerdichte
und der Energien wie Druck, Temperatur und Beschleuni-
gung. Die gewonnenen Messdaten werden dabei helfen,
militarische und zivile Gebdude kinftig noch sicherer zu
entwerfen.

Auswirkungen auf Menschen

Die Forscherinnen und Forscher interessierten sich nicht
nur flr die Auswirkungen von Explosionen auf Gegenstan-
de, sondern auch flr die Auswirkungen auf Menschen, die
sichim Ernstfallin variabler Entfernung zum Sprengmittel-
punkt befinden. Dazu wurden mit Sensoren ausgestattete
Puppen — sogenannte Dummies — in unterschiedlichen
Abstanden auf dem Versuchsgeldande positioniert und
randvoll mit Sensoren ausgestattet. Die dabei gewonne-
nen Messdaten werden es in Zukunft ermoglichen, beste-
hende Modelle von Luftstosseinwirkungen auf Personen
zu verbessern.

Auswirkungen auf die Kommunikation
Richtstrahlverbindungen ermoglichen die Kommunikation
Uber grosse Distanzen, beispielsweise fir die Schweizer
Armee im alpinen Gelande. Die Schweizer Wissenschaft-
ler bauten auf dem Testgelande vier Richtstrahlspiegel in
unterschiedlichen Distanzen auf, um deren Widerstands-
fahigkeit gegen die Luftdruckwelle der Explosion zu er-
mitteln.

IMMOBILIEN | SPRENGGROSSVERSUCH SHIELD | E
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Optimal vorbereitet; beim W+T-Testcenter mit Messwagen fliessen die Daten aller
Sensoren zusammen.

Auswirkungen auf die Stabilitdt von Stahlbetondecken
Im Rahmen eines weiteren Experiments konnten Mitar-
beitende des Bundesamts flr Bevolkerungsschutz (BABS)
ihre Bemessungskonzepte Uberpriifen. Dazu wurden De-
cken aus Stahlbeton fix installiert und mit Messsensoren
ausgestattet. Mit den aus den Messdaten gewonnenen
Erkenntnissen kann das BABS verbesserte Vorgaben fir
Schutzbauten erlassen.

Verbesserte Schutzbauten dank «Super Heavy Improvi-
sed Explosive Loading Demonstrator» (SHIELD)
Insgesamt haben die Versuchsteilnehmenden aus Gber 50
Staaten mehr als 50 Testobjekte auf dem Versuchsfeld plat-
ziert und mit Sensoren ausgestattet. Die dabei gewonne-
nen Daten wurden anschliessend unter den Partnerorga-
nisationen ausgetauscht. Fir die Schweiz entsteht dadurch
ein enormer Mehrwehrt: Die Detailauswertungen sollen
kinftig dazu dienen, die Wirkung von massiven Explosio-
nen auf Infrastrukturen und Personen besser zu verstehen
und zu simulieren. Die daraus abgeleiteten Erkenntnisse
fihren voraussichtlich zu einer markanten Verbesserung
der Grundlagen zum baulichen Schutz gegen Waffenwir-
kung und damit letztlich zu sichereren Gebauden.
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By eeinflusst Kiinstlic
* Verteidigung und Sicherheit?

At

e intelligenz
<

Der Cyber-Defence Campus in Lausanne prasentierte sich anlasslich
seiner Eroffnung als Kompetenz-Zentrum, welches Chancen

und Risiken der kunstlichen Intelligenz umfassend einzuschatzen
vermag. Rund 200 Besucher aus Akademie, Industrie und dem
Bundesumfeld nutzten die Gelegenheit, sich an der zweitagigen
Fachkonferenz zu informieren, auszutauschen und zu vernetzen.

Text: Albert Blarer und Patrizia Zwygart

Kinstliche Intelligenz (KI) ist ein Megatrend des 21. Jahrhun-
derts. Bereits heute werden alltdgliche Aktivitaten nachhal-
tig von der K| bestimmt, z.B. Online-Einkaufe, Navigation auf
dem Smartphone oder die Suche im Internet. In der Zukunft
wird es kaum einen Bereich in Gesellschaft, Wirtschaft, Poli-
tik und Wissenschaften geben, der von den Entwicklungen
der Kl unbeeinflusst bleibt.

Welche Bedeutung hat die Kl im Bereich der Verteidigung
und bei (nationalen) Sicherheitsfragen? Um dieser Frage
nachzugehen, hat der Cyber-Defence (CYD) Campus am
5. und 6. September 2019 eine Konferenz mit dem Titel
«Artificial Intelligence in Defence and Security» ins Leben
gerufen. Der Austragungsort der Konferenz, das SwissTech
Convention Center auf dem Gelinde der Ecole Polytechnique
Fédérale de Lausanne (EPFL), war nicht zufallig gewahlt. Nur
wenige Schritte vom Konferenzgebaude entfernt, eroffnete
der CYD Campus am ersten Konferenztag auch seine neuen
Raumlichkeiten im «EPFL Innovation Park». Dies ist neben
dem Hauptsitz des CYD Campus in Thun bei armasuisse W+T
und der ETH Zurich (Er6ffnung im November 2019) der dritte
Standort. Die Nahe zur Akademie und zur Industrie, wie sie
an beiden Standorten in Zlrich und Lausanne gegeben ist, ist
flir die Zielsetzung des CYD Campus von grosser Bedeutung.

34 armafolio 02/19

«Kl verspricht

eine ganzlich

neue Dimension
der intelligenten
Entscheidungs-

findung.»

DIVISIONAR SUSSLI

Im Fokus der zweitdgigen Er6ffnungskonferenz stand die
«Kunstliche Intelligenz im Netzwerk von Akademie, In-
dustrie und Bund sowie ihren Einfluss auf die nationale
Sicherheit». Es ging darum, sowohl die Wertschépfung als
auch die Bedrohungen und die Risiken der KI zu erkennen
und zu verstehen. Nur im Netzwerk mit Politik, Behorden,
Akademie und Industrie lassen sich die aktuellen Fragen
zur Kl kompetent klaren, Innovationen erkennen und tech-
nische Umsetzungsmaglichkeiten realistisch einschatzen
und ethisch umsetzen. Die Thematik erfordert koordinierte
Ansatze.

Dem strategischen Leitsatz der Vernetzung folgend, luden
die Organisatoren des CYD Campus insgesamt elf Referen-
ten aus der Akademie, der Industrie und dem Bund ein.
Dr. Thomas Rothacher, Leiter armasuisse W+T, eroffnete
die Konferenz gemeinsam mit Dr. Vincent Lenders, Leiter
des CYD Campus. In der Keynote-Prasentation des ersten
Konferenztages sprach Professor Martin Vetterli, Prasident
der EPFL, Uber die aktuellen Forschungs-Aktivitaten zur
Kinstlichen Intelligenz an der EPFL. Auch er betonte, wie
wichtig eine interdisziplinare Kollaboration in diesem Be-
reich ist und hiess den Cyber-Defence Campus in Lausanne
herzlich willkommen.




DER CYBER-DEFENCE (CYD) CAMPUS

Der CYD Campus wurde im Januar 2019 von ar-
masuisse Wissenschaft und Technologie eréffnet
und ist Teil des «Aktionsplan fur Cyber-Defence»
des VBS. Sein Ziel ist es, das VBS mit Informati-
onen zu rasanten Entwicklungen, angewandter
Forschung, Ausbildung und Technologie Monito-
ring im Bereich der Cyber-Abwehr zu versorgen.
Der CYD Campus ist ein sogenanntes «open lab»,
um seinem Ziel der produktiven Zusammenarbeit
mit Partnern aus der Akademie und der Wirt-
schaft zu dienen.

d

Das Video
zum «open
lab» finden
Sieim
armafolio
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Panel-Diskussion zum Abschluss der Konferenz. V.L.n.r. Dr. Marc Stoecklin,
IBM Research; Prof. Karl Aberer, EPFL; Dr. Jean-Marc Rickli, Geneva Centre for
Security Policy (GCSP); Dr. Vincent Lenders, CYD Campus.

®

Rund 200 Besucherinnen und Besucher aus Behorden, Wirtschaft und Wissenschaft

nahmen an der Konferenz teil.

Rund 200 Besucher aus Akademie, Industrie und dem
Bundesumfeld nahmen an der Konferenz teil. Neben pra-
xis-orientierten, technologischen Schwerpunkten, griffen
die geladenen Referenten auch fundamentale Themen, wie
mathematische Grundlagen zur Kinstlichen Intelligenz (Kl),
der digitalen Gesellschaft der Zukunft, Netzwerkautomation
oder der Entwicklung vom Robotern zur Cyber-Waffe auf.
Neben gesellschaftlichen Aspekten zur Kl beschéftigten sich
die Konferenzteilnehmenden aber auch mit Fragen zu Ethik
und Rechtsgrundlagen dieser Entwicklung.

Der zweite Konferenz-Tag wurde mit der Keynote-Prdsentati-
on von Divisionar Thomas SUssli eroffnet, welcher zwei Tage
zuvor zum neuen Chef der Armee gewahlt worden war. Vier
Entwicklungen stellte der neu designierte Chef der Armee
in den Mittelpunkt seiner Ausfiihrungen: die zunehmende
Urbanisierung, die demographische Entwicklung, den Klima-
wandel sowie revolutionare, technische Entwicklungen, wie
diejenige der Klnstlichen Intelligenz. Bereits in absehbarer
Zeit verspricht er sich von Kl eine ganzlich neue Dimensi-
on der intelligenten Entscheidungsfindung. Aus Sicht der
Schweizer Armee gilt es, diese vier zentralen Entwicklungen
genau und zudem auf globaler Ebene zu beobachten und
zu beurteilen.

Die Panel-Diskussion zum Abschluss der Konferenz brach-
te klar zum Ausdruck, dass in vielen Bereichen, insbeson-
dere auch in der Cyber-Abwehr, grosser Handlungsbedarf
besteht. So gilt es, das Wettrlsten (arms race) zwischen
nutzbringenden und schédlichen KI-Anwendungen genau

Die Teilneh-
menden waren
sich einig: KI
besitzt das
Potential, alle
Lebensbereiche
grundlegend zu
verdndern.

Wissenschaft und Technalor

| armasuiss

Keynote-Prasentation
von Divisiondr Thomas
Sussli, Chef Flihrungs-
unterstiitzungsbasis und
neu gewdhlter Chef der
Armee.

KUNSTLICHE INTELLIGENZ

Kinstliche Intelligenz ist ein Teilgebiet der Informatik, welches
sich mit der Automatisierung intelligenten Verhaltens und dem
maschinellen Lernen befasst.

Quelle: Wikipedia

zu verfolgen. — Die zunehmende Komplexitdt maschineller
Lern- und Entscheidungs-Systeme birgt die Gefahr der feh-
lenden Nachvollziehbarkeit. Zu wissen, wie eine maschinelle
Entscheidung zustande kommt, ist in autonomen Systemen
wichtig, um rechtliche, aber auch ethische Konsequenzen
einer maschinellen Entscheidung nachvollziehen zu kdnnen.
Den Rickmeldungen zur Konferenz folgend, gestalteten
sich die Referate ausgewogen und abwechslungsreich.
Sie ergaben einen gelungenen Uberblick zu den aktuellen
Schwerpunkten in der KI-Entwicklung. Die Teilnehmenden
waren sich einig: Kl besitzt das Potential, alle Lebensberei-
che grundlegend zu verandern. Die Informationsvermittlung
war jedoch nur eine Zielsetzung des Anlasses. Genau so
bedeutend war die Moglichkeit der Teilnehmenden, Ideen
auszutauschen und neue Kontakte zu knipfen.
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Der Rohbau steht: In den nachsten Monaten erfolgt der Innenausbau.

Perfekte Bedingungen fiir die
Flugerprobung im Zentrum
Luftfahrtsysteme in Emmen

Der Rohbau des Gebaudeteils flr den Kompetenzbereich Luftfahrtsysteme steht.

Die Mitarbeitenden von armasuisse in Emmen konnten den neuen Arbeitsort im

ZLE anlasslich einer Baustellenbesichtigung in Augenschein nehmen. Die neuen
Arbeitsplatze auf vier Arbeitsebenen werden optimierte Ablaufe ermaglichen. Bis zum
Einzug ab Herbst 2020 werden der Innenausbau und die anspruchsvolle Haustechnik
im gesamten Gebaudekomplex fertiggestellt.

Text: Barbara Wenger

Bei einer Baustellenbesichtigung hatten die Mitarbeiten-
den der beiden Fachbereiche Flugerprobung und Quali-
tatsmanagement die Gelegenheit, den neuen Arbeitsort
zu besuchen und mehr Gber den Bau zu erfahren. Die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter waren fasziniert: Die
Freude, schon bald in diesem modernen und auf die Or-
ganisationsablaufe optimierten Gebaude zu arbeiten, war
ihnen anzusehen.

36 armafolio 02/19

Das ZLE verein-
facht die Abldu-
fe und erlaubt
Synergien mit
den Partnern
auf dem Flug-
platz.

Die armasuisse
Mitarbeitenden bei der
Baustellenbesichtigung.

70 Arbeitsplatze auf vier Arbeitsebenen

fiir armasuisse

Hauptnutzer des Gebaudes werden zwei Fachbereiche von
armasuisse sein: Der Fachbereich Flugerprobung mit seinen
vier Fachgruppen «Testpiloten», «Flugversuchsingenieure»,
«Flugversuchs-Infrastruktur und Support» sowie neu die
Fachgruppe «Flugbetrieb» und der Fachbereich Qualitats-
management mit der Fachgruppe «Lufttlichtigkeit».

Im Rahmen der Beschaffung und Zulassung fihrt der
Fachbereich Flugerprobung die Testfllige mit allen Luft-
fahrtsystemen der Luftwaffe durch. Im neuen Zentrum
Luftfahrtsysteme Emmen werden fir die anspruchsvollen
Flight-Testings dedizierte Raume zur Verfligung stehen.
Diese werden einerseits die Abldufe enorm vereinfachen
und gleichzeitig auch die geltenden, hohen Klassifizierungs-
und Sicherheitsanspriiche optimal erfillen. Der Fachbereich
Qualitdtsmanagement arbeitet eng mit dem Fachbereich
Flugerprobung sowie mit der ebenfalls ansdssigen Firma
Ruag zusammen.



Der Gebdudeteil bietet auf vier Arbeitsebenen 70 Arbeits-
platze fir die Mitarbeitenden und fir interne und externe
Partner. Im Erdgeschoss sind die finf Flugzeugboxen: Zwei
Durchrollboxen fiir den Jet-Betrieb sowie eine Doppelboxe
fir Helikopter und Flachenflugzeuge. Die fiinfte Boxe wird
je nach Auslastung zusammen mit dem Drohnenkommando
genutzt. Ebenfalls im Erdgeschoss sind die Einrichtungen
zusammen mit dem Lager und den Biros fir den Flugbe-
trieb untergebracht. Dieser wird ab 2021 durch armasuisse
eigene Mitarbeitende sichergestellt. Das Zwischengeschoss
beherbergt verschiedene Sitzungszimmer, Gasteblros und
einen Aufenthaltsraum. Im Obergeschoss befinden sich die
lichtdurchflutete Begegnungszone, die Blroarbeitsplatze
sowie die Briefing-, Fiihrungs- und Auswertungsraume. Das
Dachgeschoss zahlt bei diesem Gebaude als Arbeitsebene:
Auf dem Dach sind die Radar- und MiniEchoRange-Anlage
(Signal Sende- und Empfangssystem) aufgebaut und weitere
Messarbeitsplatze eingerichtet.

Moderne Einrichtungen und viele Synergien,

auch in der Zusammenarbeit

Die vorhandene Sicherheitstechnologie ist auf dem neusten
technischen Stand und wird die Daten- und Materialsicher-
heit gewahrleisten. Die Gebaudevernetzung lasst die Vortei-
le der digitalen Kommunikation nutzen. Fir den kinftigen
Flugbetrieb werden die Betankungsanlage in den Boxen
sowie die Stromversorgung aus den versenkbaren Vertei-
lerkdsten (Senkelektranten) eine Hilfe sein.

Markante Vorteile ergeben sich in Zukunft auch in der direk-
ten Zusammenarbeit unter den zahlreichen Organisationen
auf dem Areal: Alle Missionen erfolgen in Koordination und
Absprache mit den Partnern bei der Luftwaffe und bei der
Schweizer Flugsicherung Skyguide. Partner ist auch die Lo-
gistikbasis der Armee (LBA), die als Betreiberin fir die Flug-
platzinfrastruktur mit Piste und Rollflachen zusténdig ist. Die
Militarpolizeiist fir die Bewachung verantwortlich. Mit dem
ZLE wird armasuisse noch enger in die Partnerschaft mit der
Flugplatzorganisation und der Luftwaffe eingebunden; da-
mit kdnnen alle gegenseitig von den Synergien profitieren.
Eine weitere Synergie ergibt sich mit dem Drohnenkomman-
do (siehe auch armafolio 01/2019). Der Betrieb des neuen
Drohnensystems ADS-15 erfolgt aus den Boxen 6 und 7,
welche bereits fir den Bezug durch das Drohnenkommando
bereit sind. Die Boxe 5 gehdrt zum Bereich von armasuis-
se, steht aber dem Drohnenkommando in Absprache zur
Verfligung.

Arbeiten bis zur Fertigstellung Ende 2020

Bis zum Umzug der Flugversuchsmesssysteme ab Oktober
2020 und dem Umzug der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter von armasuisse im Dezember 2020 sind Schnittstellen
zu klaren, Konzepte mit den Partnerorganisationen abzu-
stimmen und Aufgaben, insbesondere bezliglich Aufbau
des armasuisse eigenen Flugbetriebs, mit der Luftwaffe
und der Firma Ruag zu koordinieren. Aus baulicher Sicht
sind bis zur Ubergabe des Gebidudekomplexes an die ver-
schiedenen Nutzer hauptsachlich der Innenausbau und
die komplexen Installationen der Haustechnik fertig zu
stellen,

IMMOBILIEN | ZENTRUM LUFTFAHRTSYSTEME EMMEN | E
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Vereinfachter Grundrissplan

Die Raumlichkeiten von
armasuisse im Rohbau.
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E | WAFFENPLATZ THUN | IMMOBILIEN

Thun: Baugeschichte und biologische
Vielfalt im Wandel der Zeit

Der Waffenplatz Thun blickt dieses Jahr auf seine bewegte Geschichte
zuruck. Anlasslich der 200-Jahr-Feier des Waffenplatzes Thun nutzten
tausende Besucherinnen und Besucher im Sommer die Gelegenheit,
den altesten Waffenplatz der Schweiz zu besuchen.

Text: David Kiilling

Auf der Grossen Allmend eroffnete ein nachgebildetes Zelt-
lager von 1842 Einblicke in die Lebenswelt der Soldaten
des 19. Jahrhunderts. Auch heute noch bildet die Armee
an diesem Ort ihre Soldaten aus. Zu den Naturwerten wird
dabei Sorge getragen, so dass auch dank gezieltem Griin-
unterhalt die nattirliche biologische Vielfalt auf der weitldu-
figen Allmend auf Giberdurchschnittlichem Niveau erhalten
geblieben ist.

Zu erkunden gab es ausserdem den frisch renovierten
Mittel- und Westtrakt der Mannschaftskaserne 1, die von

®

d

Weitere Bilder
zum Jubildum
gibt es im
armafolio
E-Mag.

armasuisse Immobilien fir rund 70 Millionen Franken sa-
niert wurde. Vor 155 Jahren durfte die Truppe darin ihre
erste feste Unterkunft beziehen. Historisch Interessierte
liessen sich auf einem baugeschichtlichen Pfad durch die
bereits sanierten Gebaudeteile flihren. Dieser wurde vom
Kompetenzzentrum Denkmalschutz des VBS umgesetzt.
Die Mannschaftskaserne 1 zahlt zusammen mit dem Bun-
deshaus und dem Hauptgebdude der ETH in Zurich zu den
ersten reprasentativen Bauten des noch jungen Schweizer
Bundesstaats.




ARMASUISSE | OPINION | @

Compliance? Compliance!

En principe, c’est quelque chose qui devrait aller de soi. En tant

que collaboratrices et collaborateurs de l'administration fédérale,
d'une entreprise ou d'une société, nous nous comportons en tout
temps dans le respect du droit et appliquons tous les jours et en tout
lieu les regles de comportement établies pour notre organisation.

Et soyons tres clairs, cela commence par le top management de
chaque organisation. Nous entrons ainsi dans le vif du sujet, a savoir
la compliance (en francais: conformité). La compliance signifie se
comporter et agir conformément a la loi et aux regles établies.

Confiance et réputation

Notre comportement n’est pas sans conséquence sur le ren-
forcement de la confiance dont bénéficie notre employeur.
Nous avons tous notre part de responsabilité a assumer.
Nous devons donc tout mettre en ceuvre pour prévenir ou,
au moins, découvrir en temps utile les infractions et les
violations des régles de comportement. Ce faisant, nous
préservons notre organisation et chacun de ses collabora-
teurs de tout dommage financier et juridique ainsi que d’une
perte de confiance et de réputation.

Morale, éthique et société

La compliance ne consiste pas seulement a empécher les
actes frauduleux. 'honnéteté, la transparence ainsi que la
prévention ou la divulgation de conflits d’intéréts sont des
éléments essentiels du comportement conforme aux regles,
et donc de la culture d’une organisation, qui influencent
l'image de celle-ci dans la sphére publique.

Il ne faut pas penser que tout ce qui nest pas interdit par
des lois, des prescriptions et des directives est acceptable
du point de vue moral, éthique ou sociétal. En effet, il y
aura toujours des situations qui, bien qu’elles respectent
les regles imposées, pourront devenir potentiellement

Frédéric Penseyres
Chef Compliance Défense

Responsable de la compliance

au sein du Groupement Défense
depuis 2017, il a auparavant
travaillé pendant huit ans en tant
que juriste au sein des Affaires
juridigues de la Défense. Grace

a son Master in Law (MLaw) de
l'Université de Fribourg et a son
Master in Advanced Studies HES-
SO (MAS) en lutte contre la cri-
minalité économique, il maitrise
parfaitement la thématique de la
compliance. Au sein de la milice, il
exerce depuis 2018 la fonction de
chef de la communication au sein
de la brigade mécanisée 1, avec le
grade de lieutenant-colonel.

problématiques en raison du contexte particulier qui les
entoure. Anticiper ce genre de situations n’est toutefois pas
une chose évidente.

Entant que membre d'une entreprise ou de 'administration
fédérale, nous devons toujours nous comporter en tenant
compte de l'impression faite sur le public et les médias.
Nous devons faire preuve d’autocritique et nous demander
comment un comportement déterminé est percu par nos
interlocuteurs, nos partenaires et nos groupes d’intéréts.

Quelques conseils
Dans notre vie professionnelle, il est inévitable que nous
soyons confrontés un jour ou l'autre a une situation qui
nest pas expressément mentionnée dans la loi ou dans les
directives internes. Les regles de comportement établies
par votre organisation devraient vous fournir une aide pré-
cieuse. Dans tous les cas, si vous devez prendre un jour une
décision difficile et que vous ne savez pas quelle attitude
adopter, vous pouvez commencer par vous poser les ques-
tions suivantes:
e Mon comportement viole-t-il le droit ou les regles de com-
portement applicables a mon entreprise ou organisation?
e Mon comportement pourrait-il étre percu comme une
entorse a |'éthique, a la morale ou aux bonnes moeurs
par les parties concernées en dehors de mon entreprise
ou de mon organisation?
e Mon comportement pourrait-il nuire a ma réputation, a
celle de mon organisation ou de mon employeur?

Si vous pouvez répondre par l'affirmative a 'une des ques-
tions ci-dessus, n’hésitez pas a demander conseil a votre
supérieur direct ou a votre responsable de la compliance.
Pour conclure, il ne faut pas perdre de vue le fait que nos
intéréts personnels n'interviennent, dans le cadre de notre
activité professionnelle, qu’apres les intéréts de notre organi-
sation. La question qui reste ouverte est la suivante: sommes-
nous préts, en tant qu’organisation, a tirer les conséquences
nécessaires qu’implique une intégration compléte des régles
de comportement dans la culture de ['organisation?
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900 HFE den Medien vorgestellt. Das mit dem RUstungsprogramm&?-f
2015 beschaffte Aufklarungsdrohnensystem 15 (ADS 15) ersetzt : .
das mittlerweile ausser Dienst gestellte System ADS 95. In den e

kommenden Monaten bilden die Instruktoren das Schweizer Team grosse Bider- [N

galerie und

aus und bereiten die EinfUhrung vor. In der zweiten Halfte von 2020 Cd i Videos. D
wird das erste System an die Luftwaffe Ubergeben. o

Am 9. Dezember 2019 wurde die neue Aufklarungsdrohne Hermes e I @ v *
\ i ) ARreer =l
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	Compliance: Unbeliebt und 
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	Projektabschluss militärische Luft
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	Wie beeinflusst Künstliche Intelligenz 
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